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Jede Stunde guter Witterung maximal nutzen!
Höher das Erntetempo!

Das Tempo der Ernte und der 
Getreidelieferung im Norden der 
Republik wächst mit jedem Tag. 
Die Getreidebauern vieler Wirt­
schaften des Rayons bemühen sich 
allerorts. m i t jedem Ernte- 
aggregat die größtmög­
liche Leistung zu, erzielen und set­
zen den Schwierigkeiten Organi­
siertheit und Beharrlichkeit entge­
gen.

Laut Mitteilung der Zcntralvcr- 
waltung für Statistik haben die 
Sowchose und Kolchose nach dem 
Stand am 3. September die Ge­
treidekulturen und Körnerlegumi­
nosen (außer Mais) auf einer Flä­
che von 16 514 000 Hektar ge­
mäht. was 65 Prozent ausmacht. 
Auf 9 537000 Hektar, was 39 
Prozent der bestellten Fläche aus­
macht, ist das Getreide gedroschen. 
In der vorigen Woche gab cs in 
den meisten Rayons der Republik 
schönes Wetter, und viele Wirt­
schaften konnten das Tempo des 
Schwadmähens steigern. Der Zu­
wachs betrug für die Woche über 
5 865 000 Hektar — eine Rekord­
leistung bei der Getreidemahd so­
wohl in diesem als auch in den 
vorigen Jahren.

Die 'besten Ergebnisse bei der 
Mahd wurden von den Mechanisa­
toren des Gebiets Kustanai erzielt, 
die in 7 Tagen das Getreide auf 
I 171 000 ha in Schwaden gelegt 
haben. Insgesamt sind im Gebiet 
bereits 3 126 000 ha oder drei Vier­
tel des Getreidefeldes abgemäht 
worden. Ganze Arbeit haben auch 
die Aggregate im Gebiet Zelinogräd 
geleistet, sie ernteten in der vori­
gen Woche 1 Million Hektar ab, 
in Koktschetaw — 916 000 ha, in 
Turgai — 728 000 ha, in Nordka­
sachstan — 580 000 ha. In diesen Ge­
bieten ist das Getreide auf der 
Hälfte der Aussaatflächen in 
Schwaden gelegt worden.

Gegenwärtig gilt es, möglichst 
mehr Kombines tür die Schwaden­
aufnahme umzubauen und, wo es 
notwendig ist die Mahd im Di- 
rektveriahren zu führen. Zwischen 
dem Schwadmähen und dem Ge­
treidedrusch darf kein großer 
Abstand zugelassen werden. Die 
günstige Witterung muß allerorts 
für die Schwadenaufnahme ge­
nutzt werden. Es geht darum, mehr 
trockenes und hochwertiges Getrei­
de zu erhalten.

Die Landwirtschaftsbetriebe der 
Rayons Fjodorowka. Kustanai.

Vater und Sohn im Wettstreit
Der Morgen graute erst, als 

Emil Strecken seinen Sohn 
weckte.

„Wolodja, steh auf. es Ist 
schon Zelt."

Vater und Sohn wuschen sich 
schnell, frühstückten und eilten 
zusammen mit allen anderen Me­
chanisatoren zu Ihren „Nlwas". 
Der Junge Kombineführer freute 
sich mit allen über das gute Wet­
ter, schüttelte seinen Wuschel- 
kopf und fragte übermütig den 
Vater:

„Wieviel willst du 
fen, Vater?"

„600 Dezitonnen.
Stern."

„Ich werde mich 
mehr zu leisten..."

Emil Strecken ist 
stainmter Ackerbauer.

heute schal­

Wie ge-

bemühen,

ein ange- 
lm Sow-

Am 5. September land im Kreml 
unter dem Vorsitz des Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR W W. Kusne­
zow eine fällige Sitzung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR statt.

Der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets de: UdSSR. Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Usbekischen SSR I. B. 
Usmanchodshajew machte eine 
Mitteilung zur ersten Frage über 
die Praxis der Abhaltung der Ta­
gungen der Sowjets der Volksde­
putierten in der Usbekischen SSR. 
Er berichtete über die Arbeit zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Plenen des Zentralkomitees der 
Partei der Forderungen der Ver­
fassung der UdSSR, die von den 
Sowjets, der Republik unter der 
Leitung 1er Parteiorgane verwirk­
licht werden. Fragen der Praxis 
der Abhaltung von Tagungen der 
Sowjet- «erden vom Präsidium 
des Obersten Sowjets der Usbeki- 

Komsomolcz, Scmiosjornoje und 
Taranowskojc haben das Getreide 
auf 40 Prozent der Felder gedro­
schen. Insgesamt wurde das Getrei­
de in diesem Gebiet auf 1 305 000 
ha oder auf einem Drittel der Saat­
fläche cingebracnL Die Mechanisa­
toren der Gebiete Pawlodar und Tur- 
gai haben das Getreide auf 30 
Prozent der Felder gedroschen. 
Gleichzeitig haben die Landwirt­
schaftsbetriebe der Gebiete Kok­
tschetaw, Nordkasachstan und Ze- 
linograd einen großen Abstand zwi­
schen der Mahd und dem Drusch 
zugelassen. Hier ist das Getreide 
auf nur 4—9 Prozent der Saat­
flächen abgeerntet worden. Die 
Parteikomitees und Leiter der Wirt­
schaften müssen das Dreschtempo 
allerorts beschleunigen.

Gleichzeitig mit der Ernte muß 
allerorts die Reinigung des ein­
treffenden Getreides und seine Ab­
lieferung an den Staat organisiert 
werden. Die herangercifte Ernte 
muß ohne Verluste geborgen und 
rechtzeitig zuverlässig gespeichert 
werden.

Auch auf den Gemüse-, Melonen- 
und Kartoffelplantagen hat die 
Ernte begonnen.. Es gilt, die Gar­
tenbauproduktion von 163 000 ha 
zu bergen, vorläufig sind nur 
10 000 ha abgeräumt. In Lebensmit­
telgeschäfte und zur Verarbeitung 
sind bereits 119 999 1 C™.ücc.. 
53 000 t Melonen und 27 000 t 
Kartoffeln eingetroffen. Das ist we­
niger als im Vorjahr. Die Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgane 
müssen der rechtzeitigen Einbrin­
gung und Zustellung der ganzen 
Ernte dieser Kulturen größere 
Aufmerksamkeit schenken. Alle 
Wirtschaften müssen die Planauf­
gaben in der Erfassung von Ge­
müse hoher Qaalität und im fest­
gelegten Sortiment erfüllen.

In der Produktionslieferung blei­
ben besondcis die Gemüsezüchter 
der Gebiete Alma-Ata, Taldy-Kur­
gan und Tschimkent zurück. Vor­
läufig haben sie an die Erfassungs­
stellen weniger Gemüse und Melo­
nen geliefert als in der entspre­
chenden Periode des Vorjahres.

Alle Landwirtschaftsbetriebe ern­
ten Mais und Sonnenblumen für 
Silagefutter. Gut organisiert ist 
diese Arbeit in den Gebieten 
Dsheskasgan. Karaganda. Pawlo­
dar, Kustanai und Zelinogräd, wo 
die Grünmasse von mehr als drei 
Vierteln der ganzen Fläche ein- 

gebracht wurde. Zugleich verspä­
ten sich die • Mechanisatoren der 
Gebiete Aktjubinsk. Ostkasachstan. 
Koktschetaw, Nordkasachstan und 
Uralsk mit der Mahd der Silage­
kulturen. Hier ist nur die Hälfte 
der Plantagen abgemäht. Die Leiter 
und Spezialisten der Landwirt­
schaftsbetriebe müssen alle Maß­
nahmen ergreifen, um in der näch­
sten Zeit die Ernte dieser Kultu­
ren abzuschließen und die Trans­
portmittel für Getreidebelördcrung 
freizustcllen. Es ist auch wichtig, 
sich allseitig auf die Ernte von 
Körnermais vorbereiten. Einzelne 
Agrarbetriebc des Gebiets Tschirfl- 
kent haben schon mit dem Bre­
chen der Maiskolben begonnen. Die 
ersten Erträge zeugen davon, daß 
die Ernte in vielen Arbeitsgruppen 
gut sein wird. "Es ist nötig, be­
sondere Sorge für eine richtige 
Technologie der Ernte und der 
Samenerhaltung zu trägen.

Besondere Aufmerksamkeit ver­
dient die Vorbereiturtg des Bo­
dens für die Ernte des künftigen 
Jahres. Insgesamt in der Republik 
ist die Herbstfurche auf 927 000 ha 
gezogen, was 5 Prozent des Plan­
solls ausmacht. In den meisten Ge­
bieten wird diese. Arbeit in einem 
äußerst langsamen Tempo ge­
führt. Im Gebiet Aktjubinsk ist 

. _... _______ die Ernte auf einer Fläche von’
140 000 t Gemüse, J 446000 ha eingebracht. déiä

, . Herbststurz ist jedoch erst auf
50 000 ha durchgeführt. Nur weni­
ge Felder sind hier für die Bestel­
lung mit Winterkulturen vorberei­
tet worden.

In den Gebieten Alma-Ata, 
Dshambul, Taldy-Kurgan und 
Uralsk wird das Herbstpflügen 
ebenfalls langsam geführt. In der 
zweiten Augusthälfte gab cs in 
vielen Rayons gute Niederschläge, 
die Bodenfeuchtigkeit ist optimal, 
was gestattet, die Winterfurche in 
hoher Qualität zu ziehen. Die Par­
teikomitees und Leiter der Agrar­
betriebe müssen in der nächsten 
Zeit konkrete Maßnahmen zur rapi­
den Steigerung des Tempos des 
Herbststurzes und zur Vorberei­
tung des Ackers für die Winteraus­
saat ergreifen.

Es ist notwendig, auch die Fut­
terbeschaffung, das Schütten des 
Saatgut- und des Futtermittelfonds 
sowie die Winteraussaat energischer 
zu führen Alle Arbeiten müssen 
in den besten Terminen und hoch­
wertig erfüllt werden. (KasTAG)

chos .Karaschalglnskl" beteiligt 
er sich an der 32. Ernte. Es Ist 
noch nie vorgekommen, daß er 
seine Verpflichtungen nicht er­
füllt hätte. Für hervorragende 
Leistungen erhielt er den Lenln- 
orden und den Orden der Ok­
toberrevolution sowie drei Orden 
des Roten Arbeitsbanners. in 
diesem Jahr will der Sowchos- 
veteran 15 000 Dezitonnen Ge­
treide dreschen. Das sind drei 
Salsonsolls. Ebensoviel will auch 
sein Sohn Woldemar schaffen. 
Vor dem Schwad a u f n e h- 
mer der „Nlwa" wirbelt eine 
kleine Staubwolke. Große und 
schwere Welzenschwaden liegen 
auf den Stoppeln. Um Getreide­
verlusten vorzubeugen, hat Strek- 
kert seinen Schwadaufnehmer 
ganz niedrig eingestellt. Er lenkt 

sehen SSR und den Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets regel­
mäßig eröitert. Die Tagungen fin­
den in festgesetzten Fristen, in ei­
ner Atmosphäre breiter Offenkun­
digkeit statt, dort werden aktuelle 
Probleme des staatlichen. wirt­
schaftlichen. sozialen und kultu­
rellen Aufbaus erörtert, die Aktivi­
tät der ständigen Kommissionen 
und Deputierten steigt. Zur Wirk­
samkeit der Beschlüsse, die in den 
Tagungen angenommen werden, 
trägt die systematische Kontrolle 
der Realisierung dieser Beschlüsse 
und Vorschläge der Deputiertem 
bei. In der Republik sind konkrete 
Maßnahmen vorgemerkt, die kon­
sequent realisiert werden und auf 
die weitere Vervollkommnung der 
Arbeit bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Tagungen sowie 
der ganzen Tätigkeit der Sowjets 
abgezielt sind.

An der Erörleiung dieser Frage 
beteiligten sich die Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. M. Mussachanow und D. Jus­
supow. die sich im Auftrag des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR an Ort und Stelle mit 

♦

den Mähdrescher stehend. In den 
langen Jahren hat er sich daran 
gewöhnt. Dadurch gewinnt er ei­
ne bessere Übersicht und sieht, 
wle's bei Woldemar geht. Sie 
haben zusammen Ihre Aggrega­
te für die Ernte vorbereitet, die 
Mähdrescher ordentlich abge­
dichtet. Dem Jungen Streckert. 
der erst unlängst die Schule be­
endet ha’. mangelt es an Erfah­
rungen. Das Nötigste hat der Va­
ter seinem Sohn beigebracht. Der 
andere — Eduard — Ist auch 
Mechanisator geworden. Gegen­
wärtig macht er seinen Ar­
meedienst

...Emil Streckert schaut sich 
um, Woldemars „Nlwa" steht 
still. Vater beendet seine Run­
de und fährt an ihn heran. Die 
Kupplung des Getriebes Ist ka­

der Praxis der Durchführung der 
Tagungen der Sowjets bekannt 
machten Bei der Auswertung der 
Erörterung unterstrich W. W. Kus- 
tezow, daß die Erörterung der 
Frage übei die Praxis der Durch­
führung der Tagungen der Sowjets 
de,' VolksJeputierten in der Usbe- 
Kisriien Sok in der Sitzung des 
Präsidiums eine Realisierung der 
Weisungen des Genossen L. 1. 
Breshnew über das regelmäßige 
Studium, die Verallgemeinerung 
und Popularisierung der Erfahrun­
gen der Arbeit der Sowjets in 
verschiedenen Bereichen ihrer Tä­
tigkeit ist. In Usbekistan sind be­
deutende Erfahrungen der Arbeit 
der Sowjets bei der Vorbereitung 
und Durchführung der Tagungen 
gesammelt worden. Es ist gesetz­
mäßig, daß Fragen der komplexen 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung. der weiteren Steigerung 
der Effektivität der Industrie- und 
Agrarproduktion im Mittelpunkt 
ihrer Tagesordnungen stehen. Das 
ist das Gebot des Tages, das er­
fordern auch die Aufgaben, die 
vom ZK'der KPdSU in den Be­
schlüssen über die weitere Vervoll-

KARAGANDA. Im sozialistischen 
Wettbewerb im Rayon Nurinski 
führt das Kollektiv des Ernte- 
Transport-Komplexcs, das vom 
Träger des Ordens der Oktoberre­
volution I. Miron,tschuk aus dem 
Prshewalski-Spwchos geleitet wird. 
Die Mechanisatoren wenden ge­
konnt das Großgruppenverfahren 
an und überbieten, die Wochenauf- 
e'icn auf mehr, als das l.öfache.

Qualität der'Arbeiten ist aus­
gezeichnet.

Und im benachbarten Thälmann- 
Rayon hat sich der Mechanisator 
der landwirtschaftlichen Versuchs­
station Nikolai . Sadtscliikow her­
vorgetan. der bei der Wejzcnmahd 
sein Plansoll aufs Doppelte über­
bot. Er hat bereits über 8 000 dt 
Getreide gedroschen.

URALSK. J. Koshow aus dem 
Kolchos „40 Jahre Oktober", Rav- 
on Burlinski, hat als erster im Gebiet 
über 15 000 dt Weizen. gedroschen. 
\n seinem Lehrmeister, nimmt sichAn seinem Lehrmeister, nimmt sich 

Tjfch M..1 frichodko ein ■ Beispiel, 
dèr'bereits 14 000 dt gedroschenes 
Getreide auf. seinem Konto' hat.

Der Kombineführer A. Gorban 
. ays dem Sowchos „Dolinski",. lie­

ferte aus dem Bunker seiner Kom­
bine mehr als 10 000 dt Getreide, 
lm Sowchos „Krasnowski“ haben 
die Brüder Wladimir und Michail 
Sashnew je ebensoviel' gedroschen. 
Die Zahl der Mechanisatoren, die 
die 10 000-dt-Marke erzielt haben, 
wächst mit jedem Tag.

SEMIPALATINSK. Der Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners I. Kuskow hat beim Weizen­
transport zum Getreideabnahmebe­
trieb die Höchstleistung erzielt. Im 
Laufe einer Dekade hat er von den 
Tennen des Sowchos „Ulguli-Mal- 
schi" 700 t Getreide befördert — 
doppelt so viel, wie es im Plan 
vorgesehen war. Auch die anderen 
Fahrer des Kraftfahrbetriebs von 
Kokpekty überbieten ihre Aufga­
ben.

(KasTAG)

putt: Woldemar hat die Ge­
schwindigkeit überschritten.

„Das geht nicht", Vaters 
Stimme Klingt böse.

Es kam die Wanderwerkstatt. 
Zusammen beseit! g t e n 
schnell die Panne, 
deruiti z 1 eh en die 
millenaggregate übers Feld und 
nehmen Schwaden auf. Wolodjas 
Maschine surrt nun gleichmä­
ßig.

Der Famlllenarbeltsgru p p e 
sind zwei Kraftwagen mit stän­
digen Fahrern beigegeben. Der 
Bunker wird entladen, ohne daß 
der Mähcrescher anhält. Dabei 
werden täglich mehr als zwei 
Stunden eingespart. Auf Initiati­
ve der Erntearbeiter wird das 
Mittagessen In Wärmebehältern 
zu den Aggregaten aufs Feld 
gebracht. Das sind weitere ein 
gesparte Minuten.

sie 
Wie- 

Fa-

Michail DAWYDOWITSCH 
Gebiet Zelinogräd

kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus und übi.T die Verbesserung 
der Planungstätigkeit festgelegt 
worden sind. Positiv ist auch, daß 
in den Tapujigen der Sowjets ein 
umfangreicher Kreis von Fragen 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen, besonders der Ju­
gend sowie der Einhaltung der so­
zialistischen Rechtsordnung erör­
tert wird.

Die regelmäßige Durchführung 
von Tagungen, die Erörterung dei 
wichtigsten Fragen der Tätigkeit 
der Sowjets, > die Organisation der 
rechtzeitigen Realisierung der ent­
sprechenden Beschlüsse sind ein 
wichtige) Hebel für die weitere 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie, für die Festigung der 
Verbindung der Machtorgane mit 
den Massen.

Einen immer wichtigeren Platz 
nehmen >n der Arbeit der Sowjets 
Fragen der Kontrolle der vorher 
angenommenen Beschlüsse 
Zugleich gibt es noch Fälle, 
zahlreiche Beschlüsse zu 
selben Frage gefaßt werden, doch 
ist ihr Effekt nicht groß, die Kontrol­
le ihrer Einhaltung ist mangelhalL

ein. 
da 

der-

Preis 2 Kopeken

Großartig steht in diesem Jahr das 
Getreide auf den Feldern des Kol­
chos'„Put lljifscha", Rayon Uspen- 
ka, Gebiet Pawlodar.

Als erste haben mit der Ernte 
die Ackerbauern aus der Brigade 
Nr. 2 begonnen, die von Nikolaus 
Streck geleitet wird. Dieses Kollek­
tiv erzielt gute Erfolge dank der 
Anwendung der Methode aus dem 
Rayon Ipafowo. Das sichert 
schnelle Bergung der Ernte.

eine

lm Bild: Nikolaus Streck, Leiter 
der führenden Brigade im Kolchos.

Foto: Alexander Puchow

Rührig und rastlos
„Das Getreide stebt gut", sagt 

Wassili Pedenko und schaut lie­
bevoll auf das endlos wogende 
goldgelbe Weizenmeer. „Nicht 
weniger als 15 Dezttonpen ■ Je 
Hektar wird's geben", fügt er 
mit Kennermine hinzu und be­
steigt- seinen Mähdrescher. Die 
kurze- Mittagspause Ist aus, das 
Getreidefeld wartet.

Wassili Pedenko Ist kein an­
gestammter Ackerbauer. doch 
sein - Verhalten zum Getreide ist 
ein ganz besonderes.

Hunderte Metallurgen aus dem 
Karagandaer Hüttenkombinat 
fahren alljährlich-In die Sow­
chose des Gebiets und erweisen 
den Werktätigen -der Landwirt­
schaft tatkräftige Hilfe. Sie be­
teiligen sich aktiv an.der. Aus­
saat- und Erntekampagne, bauen 
Industrie- und Wlrtscnaftsobjek- 
te. leisten Kultur- und Aufklä­
rungsarbeit.

Die Stoßarbeit vieler Hütten­
werker auf-den Getreidefeldern 
der Patensowchose wurde mit 
Regierungsauszeichnungen ge­
würdigt. Den Orden „Ehrenzei­
chen" erhielt der Schlosser aus 
dem Walzwerk für Profilstahl 
Wassili Pedenko.

Im Hüttenkombinat Ist er be­
reits mehr als 20 Jahre tätig. 
Er betreut die Wärmeöfen lm 
Walzwerk. Seine Pflicht Ist die 
Instandhaltung der KraftstoITap-

sehen Verpflichtungen, 
Förderung der Initiativ

Indessen hatte das ZK der KPdSU 
mehrmals auf die Notwendigkeit 
hingewiesen, die Realisierung dieser 
Beschlüsse strikt und ständig zu 
prüfen.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Usbekischen SSR und die örtli­
chen Sowjets'der Volksdeputierten 
der Republik beauftragt, sich auf 
die gesammelten Erfahrungen stüt­
zend, eine weitere Vervollkomm­
nung der- Arbeit zur Vorbereitung 
und Durchführung der Tagungen 
der Sowjets zu sichern, ihre Mög­
lichkeiten als ein wichtiges demo­
kratisches Instrument bei der 
Lösung von wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Aufgaben, 
bei der erfolgreichen Erfüllung der 
Planaufgaben und der sozialisti-

live und Ver­
antwortung der Kader, bei der 
Beseitigung der Mängel besser zu 
nutzen. Es wurde auf die Notwen­
digkeit hingewlesen, die Rolle der 
ständigen Kommissionen und De­
putierten bei der Vorbereitung der

PETROPAWLOWSK. Im sozialisti- 
sehen Wettbewerb der Tierzüchter 
des Rayons Sergejewka behauptet 
das Kollektiv des Sowchos „Ok- 
Ijabrski" Spitzenpositionen. Die 
Wirtschaft hat den Jahresplan der 
Milchproduktion zu 85 Prozent und 
des Milchverkaufs an den Staat zu 
B3 Prozent erfüllt. Besonders er­
folgreich läuft die Arbeit auf der 
Farm der Abteilung Nr. 3 (Brigadie- 
rin A. Nugmanowa).

Das Kollektiv der Farm liefert 
Milch für 1980. Bei einem Jahresplan 
von 4 300 dt hat es an die Molke­
rei 4 920 dt Milch abgeferfigl.

DSHAMBUL. Das Kollektiv der 
Mechanisierten Wanderkol о n n e 
Nr. 42 des „Oblmeliowodchos" ist 
mit dem Vierjahrprogramm der 
Bau- und Montagearbeiten vorfristig 
fertig geworden.

Die diesjährigen Auflagen sind 
zu 68,3 Prozent erfüllt. Man will 
sie zum 25. Dezember vollständig 
meistern. Es sollen zusätzlich zum 
Vierjahrplan Bau- und Monfagear- 
beifen tür 491 000 Rbl. geleistet 
werden.

Stoßarbeit leisten die Baggerführer 
P. Krawzow, G. Walijew, die Bull­
dozerfahrer J. Sokolow, E. Walz, 
die K-700-Fahrer N. Pimanow, J. 
Panfschenko.

URALSK. Das Uralsker Beweh­
rungswerk ist eines der ältesten 
Betriebe des Landes. Alle hier her- 
gestellten Erzeugnisse haben die 
erste Qualitätskafegorie oder führen 
das Ehrenfünfeck. Die Erzeugnisse 
der Bewehfungsarbeiter finden in 
den verschiedensten Zweigen der 
Volkswirtschaft Verwendung, wer­
den an die wichtigsten Bauvorhaben 
Sibiriens und des Fernen Ostens ab-

paratur. die die Wärmeöfen 
speist. Sollten die Öfen ausset­
zen, wird das Walzwerk stillste­
hen. Doch so etwas kommt nicht 
vor. Pedenko steht Immer seinen 
Mann. Im Herbst zieht es Ihn 
aufs Getreidefeld. Nicht Roman­
tik und auch nicht das Geld lok- 
ken ihn.. Das Getreide, das Hebe 
Brot, hat es ihm angetan. Und er 
Ist glücklich, daß er den Mäh­
drescher über . das Kornmeer 
führt und es aberntet.

Wiederholt war Pedenko Spit­
zenreiter im Wettbewerb der 
Kombineführer des Sowchos. 
Von seiner selbstlosen Arbeit 
zeugen die Dankschreiben der 
Direktion des SowcMSs ,.17\Jah- 
re Oktober" im Rayon ' Nurlnskl 
an das Hüttenkombinat.

Solche wie Pedenko sichern 
die rechtzeitige Einbringung der 
Ernte. Das Ist die einstimmige 
Meinung der Dorfeinwohner. 
Hinzugefügt sei, daß sie auch 
durch Juri Schwezow. Wladimir 
DUChowskl, Viktor Keller und 
viele andere gesichert wird.

In Pedenkos Arbeitsbuch steht 
nur das Datum seiner Einstel­
lung lm Werk, außer den vielen 
schriftlichen Anerkennungen und 
Eintragungen über Prämierung. 
Doch darüber spricht Pedenko 
nicht gern.

Alexander, BURNER

Gebiet Karaganda

Fragen, die in den Tagungen erör­
tert werden, zu heben und die 
öffentliche Meinung besser zu be­
rücksichtigen. Es wurde vorge­
schlagen, die Kontrolle der Reali­
sierung der angenommenen Be­
schlüsse zu verstärken, in den Ta­
gungen regelmäßig die Rechen­
schaftsberichte der Vollzugs- und 
Verfügungs- sowie anderer 
von den Sowjets gebildeten Or­
gane regelmäßig zu behandeln, die 
Berichte der Leiter von Betrieben. 
Institutionen und übergeordneten 
Organisationen über Fragen, die 
zur Kompetenz der Sowjets gehö­
ren. entgegenzunehmen.
. Danach erörterte das Präsidium 
die Frage über die fälligen Wahlen 
zu den Obersten Sowjets der Uni- 
ons- und autonomen Republiken 
und zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputicrten. In seiner Mit­
teilung unterstrich der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgadse, daß 
die bevorstehenden Wahlen auf der 
Grundlage der neuen Gesetze über 
die Wahlen zu den Obersten So­
wjets der Unions- und autonomen 
Republiken und der Gesetze über 
die Wahlen zu den örtlichen So­
wjets stattfinden werden, i Darin 
fanden die demokratischen Prin­
zipien des sowjetischen ........

(Schluß S. 2)
Wahl-

det 
ver-

gefertigt und in 36 Linder expor­
tiert.

KUSTANAI. Das Kollektiv fßr 
Produktion von Eisenerzpellefs Im 
Bergbau- und Aufbereifungskombinat 
Sokolowka-Sarbai hat seine soziali­
stischen Jahresverpflichtungen im 
überplanmäßigen Ausstoß der Er­
zeugnisse vorfristig gemeistert.

Hier wurde das Schema 
Stückigmachens und Röstens 
vollkommnef, die Zeit für die Re­
paratur der Ausrüstungen reduziert. 
Das Kollektiv liefert alle 24 Stun­
den zusätzlich zum Soll Dutzende 
Tonnen Eisenerzpellefs mit dem 
staatlichen Gütezeichen.

DSHESKASGAN. In der Bauver- 
walfung „Rudstroi", Trust „Kasmed- 
sfroi", gibt es viele Werktätige, dio , 
ihren Zeitplan ständig überflügeln. 
LJnter den Besten werden in der 
Verwaltung die Brigadiere Iwan 
Gulkow und Sergej Boligar ge­
nannt. Unlängst wurden beide 
Schrittmacher mit Ehrenurkunden 
der Verwaltung ausgezeichnet. Mit 
dem Titel „Meister goldene Hände" 
wurde die Arbeiterin Maria Kono­
nowa gewürdigt.

AKTJUBINSK. Laut Arbeitsergeb­
nissen für die dritte Augusfdekade 
wurde dem Akfjubinsker Kraftver- 
kehrsbetrieb die Rote Wanderfahne 
der Kraffverkehrsverwaltung und des 
Gewerkschaffskomitees verliehen. In 
dieser Zeit haben die Fahrer 15 400 t 
Getreide auf die Tennen und an die/ 
Abnahmestellen des Gebiets 
fördert — bei einem Plan 
13 000 f.

Beim Gelreidefransporf ------
weitgehend die Kombitrailermethode 
angewandt, was den Fahrern diei 
Leisfu: gen rapid steigern hilft.

be-

wird

Georgische SSR

Neue Berufe 
geplant

An das Steuerpult der Takt­
straße für marmorne Mosaik­
platten, die lm Baustoffkombinat 
von Tbilissi produktionswirksam 
geworden ist, kam der älteste 
Arbeiter des Betriebs J. Schubl- 
tldse. Der Former, der hier be­
reits 25 Jahre wirkt, beging den 
ersten Tag seiner Arbeit als 
Operateur.

Die Veränderung der Arbeits­
biographie von J. Schubltldse 
und einiger seiner KoUegen wur­
de durch die Rekonstruktion des 
Betriebs herbeigeführt. Gegen­
wärtig formen und schneiden 
die automatisch gelenkten Ag­
gregate auf das Kommando vom 
Steuerpult aus Mosaikplatten 
mit einer Genauigkeit bis zu ei­
nem Millimeter.

..Wir gestalten die technische 
Umrüstung des Betriebs In en­
ger Verbindung mit dem Plan 
der sozialen Entwicklung, der 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen und Hebung der Quali­
fikation der Arbeiter dieser 
Branche", sagte O. LolaschwlU, 
Minister für Baustoffindustrie 
Georgiens. „Indem wir die Pro­
duktionspläne mit dem Komplex 
sozialer Maßnahmen koordinie­
ren, wie es der Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR .Über die Verbesse­
rung der Planungstätlgkelt und 
Verstärkung der Wirkung des 
Wirtschaftsmechanismus auf die 
Steigerung der Produktlonseffek- 
tlvität und die Verbesserung der 
Arbeitsqualität' von uns fordert.' 
werden wir bis Ende des Plan- 
Jahrfünfts alle manuellen Ar­
beitsgänge an den wichtigsten 
Produktionsabschnitten mechani­
sieren. Dementsprechend Ist ein 
vereinter Plan der Ausbildung 
von Arbeitern in neuen Berufen 
aufgestellt worden."

Moldauische SSR--------------

Auf Vorschlag 
der Wähler

Das Dorf Okju Alb, die Zen­
tralsiedlung des Kolchos ..40 
Jahre Oktober", hat sich dank 
dem hier neuerrichteten Bauen­
semble von Grund auf verändert. 
Zum Kultur- und Verwaltungs­
zentrum gehören ein Handels­
komplex. eine dreigeschossige 
Mittelschule, ein Dienstleistungs­
haus und ein Kindergarten.

Vor vier Jahren wurde In der 
Tagung des Dorfsowjets der 
Volksdeputierten der Wählerauf- 
•— über den Ausbau der Zen- 

3 erörtert. Damals 
die Erzeugung 
unmittelbar In 
zu organisieren, 

eine De­
den Bau

trag über dv„ 
tralsledlung < 
beschloß man. 
von Baustoffen 
der Wirtschaft _ ...
In der Brigade wirkte 
putlertengruppe. die ________
der Objekte unter Ihre Kontrol­
le nahm.

In Erfüllung des Wählerauf­
trags förderten die Deputierten 
den Bau von Emfamlllenhäusern 
mit Autogarage. Keller und an­
deren Wirtschaftsbauten. Viele 
Familien sind bereits In solche 
Häuser gezogen.

Jedes Jahr werden 25 Prozent 
des Einkommens des Kolchos, 
das 1,5 Millionen Rubel erreicht, 
für den Ausbau des Dorfes ver­
ausgabt. Aus diesen Mitteln wur­
den bereits ein Krankenhaus, ei­
ne Apotheke; ein Pionierlager, 
ein Erholungsheim für die Kol­
chosbauern errichtet.
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Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR Jugend im Einsatz
(Schluß. Anfang S.l) 

Systems ihre Weiterentwicklung und 
der Kurs auf die Hebung der Rolle 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen und der Arbeitskollektivc in 
der Organisation und Durchfüh­
rung der Wahlen ihren markanten 
Niederschlag. In den Unionsre­
publiken wurden Beschlösse über 
die gleichzeitige Durchführung der 
fälligen Wahlen zu den Obersten 
Sowjets der Republiken und zu den 
örtlichen Sowjets im Februar 1980 
gefaßt.

Im Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR sind 
zu dieser Frage Maßnahmen vor­
gesehen, die mit der Vorbereitung 
und Durchführung der bevorste­
henden Wahlen Zusammenhängen. 
Den Präsidien der Obersten So­
wjets der Unions- und autonomen 
Republiken und einer Reihe- von 
Unionsministerien. Staatlichen Ko­
mitees und Ämtern wurden ent­
sprechende Aufträge erteilt.

In der Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets wurde auch 
die Frage über die Parlaincntsbc- 
Ziehungen der UdSSR zu den Teil­
nehmerstaaten der Konferenz für 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa erörtert. Über diese Frage 
referierte der Vorsitzende des 
Unionssowjets und Vorsitzende der

Parlamcntsgruppe der UdSSR Л. P. 
Schitikow. Er teilte mit. daß in 
den vier Jahren nach der Konfe­
renz in Helsinki 21 Delegationen 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
20 Teilnehmerstaaten der Gesamt­
europäischen Konferenz besucht 
haben. Ihrerseits wellten allein zu 
offiziellen Besuchen 19 Parlaments­
delegationen aus 17 Teilnehmer­
staaten in der Sowjetunion. Außer­
dem wurden im Obersten Sowjet 
der UdSSR mehr als 100 Dele­
gationen. Gruppen und einzelne 
Parlamentarier sowie Persönlich­
keiten des öffentlichen Lebens emp­
fangen, die unser Land auf Ein­
ladung der Ständigen Kommissio­
nen der Kammern, der Parlaments­
gruppen der UdSSR sowie anderer 
Ämter und Organisationen besuch­
ten.

Während der Erörterung wurde 
festgestellt, daß die Beziehungen 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu Parlamenten anderer Staaten im 
Interesse der Herausbildung eines 
besseren Einvernehmens zwischen 
den Ländern und Völkern, der Ent­
wicklung bilateraler Beziehungen, 
der Vertiefung der Entspannung 
und Festigung der Sicherheit in 
Europa und in der ganzen Welt 
verwirklicht werden. Es wurde be­
tont. daß die Staatsbesuche und 
Treffen des Generalsekretärs des

ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew mit Staatsmännern und 
Politikern europäischer Länder und 
der Vereinigten Staaten von Ameri­
ka einen maßgebenden Einfluß auf 
die Entwicklung der Parlamcntsbc- 
zichungen ausüben. Einen beson­
deren Platz nehmen darunter das 
im Juni des laufenden Jahres statt­
gefundene sowjetisch-amerikanische 
Gipfeltreffen in Wien und die UnT 
lcrzcichnung des SALT-2-Vcrtrags 
sowie andere Dokumente.

Eine große Bedeutung hat die 
Koordinierung der Handlungen der 
sozialistischen Länder im Rahmen 
der Parlamentstätigkcit zur För­
derung der Entspannung in Euro­
pa. Als sichere Richtlinie dienen 
hier die Beschlüsse des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer Ver­
trags. die Krimer Treffen und Ge­
spräche des Genossen L. 1. Bresh­
new mit Leitern von Bruderlän- 
dern.

Ein wichtiger Arbeitsabschnitt in 
der Parlamentstätigkcit ist der 
systematische Kampf gegen die 
friedensgefährlichen NATO-Pläne, 
gerichtet auf die qualitative und 
quantitative Verstärkung des 
NATO-Kricgspotcnlials in Europa, 
auf die Stationierung neuer Arten

von Raketen- und Kernwaffen auf 
dem europäischen Kontinent. Die 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR organisieren und ent­
wickeln den Dialog mit ausländi­
schen Parlamentariern zu den 
wichtigsten internationalen Fra­
gen. Während der entsprechenden 
Treffen und Gespräche werden die 
Prinzipien der friedensfördernden 
Außenpolitik der Sowjetunion, ihre 
ständigen Bemühungen zur Festi­
gung des Friedens, zur Vertiefung 
der Entspannung und Einschrän­
kung der Ausrüstungen' erläutert.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR billigte die Ar­
beit in der Ausübung der Paria- 
mentsbeziehungen der UdSSR zu 
den Teilnehmerstaaten der Konfe­
renz für Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa. Es wurde auf die 
Notwendigkeit verwiesen, wäh­
rend der weiteren Entwicklung die­
ser Beziehungen die konsequente 
Realisierung aller Bestimmungen 
der Schlußakte der Konferenz als 
ein Ganzes zu fördern; die Zusam­
menarbeit mit repräsentativen 
Machtorganen der sozialistischen 
Länder Europas im Kampf für Frie­
den, Vertiefung der Entspannung 
und Abrüstung allseitig zu entwik- 
kcln; die Realisierung von Maßnah­
men anzustreben, die auf die Er­
gänzung der politischen Entspan-

nung durch eine militärische ge­
richtet sind, und zu diesem Zweck 
die von den sozialistischen Ländern 
aufgestellte Idee der Einberufung 
einer Konferenz zur Verminderung 
der militärischen Konfrontation in 
Europa zu verwirklichen; die Vor­
bereitung eines im konstruktiven 
Geist gehaltenen Treffens der Teil­
nehmerstaaten der Gesamteuropäi­
schen Konferenz in Madrid zu för­
dern.

In der Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
wurden auch andere Fragen be­
handelt.

An der Erörterung der Fragen 
der Tagesordnung beteiligten sich 
die Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU V. W. Grischin. 
G W. Romanow, Kandidat des Po­
litbüros des ZK der KPdSU Sch. R. 
Raschidow. Stellvertretende Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. Л. Jasnow, 
A. F. Wattschenko, M. Cliolow. I. G. 
Kebln, Sekretär der Kommission 
für Auswärtige Angelegenheiten 
des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR W. W. Sag- 
iadin. Vorsitzender des Obersten 
Gerichts der UdSSR L. N. Smir­
now, Erster Stellvertreter des Ge- 
neralstaatsanwalts der UdSSR 
A.M. Rckunkow.

(TASS)

Ober die Beteiligung der Jugend an der Gefreidemahd berichtete, dem 
KazTAG-Korreipondenlen der Sekretär des ZK des Komsomol Kasachslans

In der vordersten
Reihe

Bleiben Sie mal, wenn Sie 
durch die breiten Prospekte und 
Straßen von Ust-Kamcnogorsk 
schreiten, für einen Augenblick 
stehen und hören Sie sich In sei­
nen straffen Arbeitsrhythmus hin­
ein. Die Stadt wird ausgebaut. 
sie wächst und schmückt sich 
mit Hochhäusern. Pallisten und 
Grünanlagen. Größte Industriebe­
triebe und Kombinate werden 
produktionswirksam.

Wenn man die prachtvollen 
Häuser mit der festlichen Außen­
verkleidung und den blitzenden 
Fenstern betrachtet, denkt man 
nicht immer an die Tiefbauer.

Dabei legen gerade sie in vol­
lem Sinne des Wortes das Fun­
dament der Festigkeit und Schön­
heit des Gebäudes.

„Das Fundament gleicht der 
Gesundheit! Welche Stählung der 
Mensch in der Kindheit erhalten 
hat. so lange wird er auch, ohne 
zu altern, leben' . sagt Heinrich 
Franz. Leiter der Montagearbei­
ter im Wohnungsbaukombinat. 
Unser Gespräch veHäuft unweit 
der Koshewnaja Straße, am Bus­
bahnhof, wo man mit Fundament­
legen für ein 75famillenhaus 
begonnen hat. . JRlngsum stehen 
In Reihen r.eue-Jläuser. wo es 
gemütliche Höfe, bepflanzt mit 
Jungen Bäumen: sowie gut ein­
gerichtete Klnderplätzc gibt. Im 
neuen Wohnkomplex gibt es eine 
Apotheke, ein Lebensmittelge­
schäft, eine Schule, einen Kin­
dergarten. ein Hotel. „Unsere 
Brigade hat hier Ш 2—3 Jahren 
mehr als 40 Fundamente ge­
legt!" — diese Worte spricht 
Heinrich Franz mit dem Stolz 

j eines Menschen, der viel und gut 
gearbeitet hat.

Das von ihm geleitete Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit 
wird mit Recht als eines der be­
sten Im Gebiet Ostkasachstan be­
zeichnet. Die Montagebrigade 
Franz belegte mehrmals erste 
Plätze lm sozialistischen Wettbe­
werb der Brigaden der Truste 
„Altalswlnezstrol" und „Glaw- 
wostokstrol"

Der Erfolg der Arbeit hängt 
In vielem vom Brigadier, von sei­
ner Erfahrung und von dem Ver­
mögen, die Menschen zu verei­
nen, ab. Heinrich Franz wirkt 
schon 29 Jahre auf den Baustel­
len des Trusts. Seine Arbeitsbio­
graphie begann bei der Errich­
tung des Blei- und Zinkkombi­
nats. des führenden Betriebs der 
Buntmetalllndustrle.

„Ja. anfangs war es nicht 
leicht", sagt Franz. „Die ganze 
..Bautechnik" waren unsere 

I Hände und die Spaten. Wir ho- 
; ben 7 — 8 Mctcr Hefe Gruben für 
I Fundamente der Werkabteilun­
gen aus. Autenthaltsräume gab 
es nicht. Bel Winterkälte wärm­
ten wir uns am Feuer. Jeder war 
sich aber der Bedeutung dieser 
Aufgabe klar bewußt. Die Men­

schen arbeiten zweischichtig, 
die Aufgaben wurden aufs Zwei- 
und Dreirache überboten.

Kaum zu glauben, aber am 
Ende der Bauarbeiten wollten 
viele fort: Man habe das 
Kombinat gebaut, was sei hier 
weiter zu tun?! Doch die wirkli­
chen Ausmaße der Bauvorhaben 
Imponierten dann den leiden­
schaftlichsten Romantikern."

Nach der Inbetriebnahme des 
Kombinats machte Heinrich 
Franz am Bau von Wohnungen 
für die Hüttenwerker mit. In der 
Gorki- und in der Stachanows- 
kaja-Straße entstanden eln Wohn- 
viertel nach dem anderen. Der 
Lcnlnprospekt Ist eine der schön, 
sten Hauptstraßen der Stadt. Wie­
viel Kräfte mußten aufgeboten 
werden, bis anstelle des Sumpf­
lands und der einstöckigen Hüt­
ten mehrgeschossige Häuser ent­
standen. Bis an die Knie lm 
Wasser stehend, erreichten die 
Tiefbauer nach 8—9 Metern den 
festen Grund. Wie es auch gewe­
sen sein mag. die Stadt wurde 
Immer größer. Jetzt Ist es der 
Stadt schon zu eng In Ihren al­
ten Grenzen: Sie erstreckt sich 
nun auch auf dem linken Irtysch- 
ufer. wo' Jetzt das landesgröß­
te Textilkombinat lm Bau be­
griffen Ist.

Und wie haben sich die Ar­
beitsbedingungen verändert! Die 
weitgehende Industrialisierung 
ermöglichte es. zur Großplatten­
bauweise überzugehen. Der Bri­
gade Franz wurde die Ehre zu­
teil. das Fundament für das ei^te 
Großplattenhaus in Ust-Kameno- 
gorsk zu errichten. Seitdem sind 
18 Jahre verflossen. Diese ganze 
Zelt Ist Franz beim Tiefbau tätig.

Wieviel Fundamente hat er 
schon gelegt? Nach bescheiden­
sten Berechnungen leistet er Jähr­
lich 20—30 Tiefbauten. Multi­
pliziert man diese Zahl mit der 
BOJährlgen Berufspraxis des Bau 
arbelters, so ergibt es sich, daß 
mehr als die Hälfte der Einwoh­
ner von Ust-Kamenogorsk In 
neuen Häusern wohnt, die auf 
haltbaren, monolithischen Funda­
menten stehen, gelegt von Hein­
rich Franz und seiner Brigade.

...29 Jahre steht Franz als ei­
ner der besten Brlgadiere des 
Trusts In Reih und Glied. Ist die­
ser durch Lebenserfahrung ge­
witzigte Mensch auch glücklich? 
Ja! Dank seiner Überzeugung, 
daß er nicht umsonst’ auf der 
Erde lebt, daß er mit der Zelt 
Schritt hält, daß mit ihm zusam­
men zuverlässige Freunde und 
Kollegen wirken.

Die Zeit vergeht wie im Flu­
ge. Ust-Kamenogorsk — das 
Zentrum des Erzaltai — wächst 
stürmisch. Es entstehen neue In- 
dustriekomplexc, Wohnmassive. 
Schulen. Kindergärten. Die Fun­
damente dazu müssen fest sein 
und Jahrhunderte überdauern. 
Und das bedeutet, daß die Bri­
gade Franz unendlich viel zu tun 
hat.

Wladimir LUKASCHOW 
Ust-Kamenogorsk

GEBIET DSHESKASGAN. Es ist vorgesehen, den Bau der zweiten Folge 
des Kanals Irtysch—Karaganda—Dsheskasgan 1982 abzuschließen. Dabei 
sollen 158,7 Mill. Rubel in Anspruch genommen werden.

Der erste Unterkomplex, der sich auf etwa 40 Mill. Rubel beläuft, ist 
ein Anlaufobjekf des Jahres 1979. Es ist dies der Stausee Aktes, dessen 
Fassungsvermögen nahezu 80. Mill. Kubikmeter Wasser beträgt. Dazu ge­
hören auch ein Teil des offenen Kanals und die anschließenden hydrotech­
nischen Anlagen. Mit der Innutzungnahme des ersten Unterkomplexes wird 
man 14 000 ha Ländereien bewässern können. Das Tempo der Bauarbeiten 
steigt mit jedem Tag.

Unsere Bilder: Die 
Komsomolzen Sergej 
Iwanjuschkin, Vikt о r 
Tscherewatenko und 
Igor Korjakin aus der 
Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Belo- 
nicrer der Mechani­
sierten Wanderkolonne 
Nr. 121. Ihre Brigado 
erfüllt das Plansoll 
beim Betonschütten für 
den Wasserbaukom­
plex zu 140 Prozont. 
Der beste Kranführer 
Michail Korowkin aus 
derselben Wanderko­
lonne leistet dabei Mu- 
sterarbeif.

Foto: KasTAG

dem Titel 
„Bester im Beruf“

Geblelswctlbcworbe der Arbeiter 
an Getreidedarren und Separatoren 
um den Titel „Bester im Beruf" 
sollen in Betrieben im Bereich des 
Ministeriums für Erfassungen der 
Kasachischen SSR stattfinden. Sin 
sollen in zwei Runden ausgetragen 
werden. In der erstell Runde wer­
den die Arbeiter an Getreidedar­
ren und Separatoren in ihren Be­
trieben um das Recht kampier, an 
Gebietswettbewcrben teijnehmen zu 
dürfen Siegen werden diejenigen, 
die die größte Menge Ge­
treide oluie Verminderung seiner 
Qualität getrocknet, ein störungs­
freies Funktionieren der Aggrega­
te, die Einhaltung der Arbeits- 
schutzrcgctn. der Sicherheitstech­
nik sowie der Bctricbshygie.ie ge­

sichert haben. Man muß hohe theo­
retische Kenntnisse uhd praktische 
Fertigkeiten aufweisen. Auch der 
technische Zustand der Anlagen 
wird berücksichtigt.

Die zweite Etappe der Wettbe­
werbe wird von den Gebietspro­
duktionsverwaltungen für Gctrci- 
dcerzeugnissc in Stützpunktbetric- 
ben veranstaltet, wo man die 
Qualifizierung der Arbeiter prüfen 
wird, die verschiedene Typen von 
Getreidedarren und Separatoren 
bedienen. Die Sieger sol­
len am Rcpubliktreffen in Alma- 
Ata teilnehmcn, mit Diplomen und 
Prämien ausgezeichnet werden.

(KasTAG)

Im Sowchos „Sarefschny", Gobiei Zellnograd, werden 
Kartoffeln gerodet und wird Kohl geerntet. Die Kartof- 
felnbaucrn aus der Brigado Nr, 4, der Anfon Renner 
versteht, bringen eine reiche Kartoffelernte ein — 
90—100 Dezifonnen jo Hektar. Besonders erfolgreich 
arbeiten die Traktoristen Wladimir Nanakin und Wladi 
■mir Brutski, die ihr Schichfsoll zu 120—130 Prozent er­

füllen. Sie werden Kartoffeln auf insgesamt 624 Hektar 
roden. Der Sowchos versorgt mit Gemüse die Gebiets 
Stadt.

Die Werktätigen der Stadt erweisen dem Sowchos 
bei der Kartoffelernte große Hilfe.

Unser Bild: Anton Rennor, Wladimir Nanakin, Ewald 
Klein.

Foto: V. Leschtschanko

Die Herde 
wächst

Auf der Halbinsel Mangyschlak, 
dem Zentrum der Erdölindustrie 
Kasachstans, wird großzügig die 
Kamelzucht entwickelt. Hier, auf 
dem sonnverbrannten Boden, wo 
die Rinderzucht unmöglich ist. 
wurde ein weiterer spezia|isierlcr 
Sowchos „Sllana Shol" gegründet. 
Die Zahl der Kamele darin soll 
5000 erreichen. Aus ihrer Milch 
wird man Schubat zubereiten.

Die Schubatbcrcitung entwickelt 
sich auch in anderen Sowchosen 
der rauhen Halbinsel am Kaspisec. 
Auf Mangyschlak gibt cs gegen 
wartig über 33000 „Wüstenschif­
fe" — das ist nahezu ein Viertel 
des ganzen Kamelbestands der Re­
publik.

Auch ein anderes traditionelles 
Getränk der Viehzüchter — Ku­
mys —. das aus Stutenmilch zu­
bereitet wird, wird in Kasachstan 
in größeren Mengen produziert.

Natalie KROGER

Produktionswirksam
Die welterstc technologische Li­

nie für elektrothermischc Erzeu­
gung von gelbem Phosphor aus 
Pellets ist im Nowodshambulcr 
Phosphorwerk produktionswirksam 
geworden. Der erste Elektroofen 
hat 10 Monate früher, als es vor­
gemerkt war seine projektierte Ka­
pazität erreichL Die Anstrengun­
gen der Chemiewerker sind auf die 
möglichst schnelle Inbetriebnahme 
des zweiten Reduktionsofens ge- 
richteL

Jetzt wird das Phosphoritklein, 
wovon sich in den Halden der 
Bergwerke Karatau viele Millionen 
Tonnen angehäuft haben, in den 
Dienst der Produktion gestellt. 
Den Erfolg erzielte das 4 000 Per­
sonen zählende Werkkollektiv in 
enger Zusammenarbeit mit Briga­
den für Anlauf und Einrichtung 
aus dem „Lengiprochlm". Beson­
ders hervorgetan haben sich die 
Schichten der Ofenmeister A. Fom- 
nidi. W. Fomin, D. Nurshanow so­
wie die erfahrenen Apparatewarte 
W. Romanow, W. Ankin, W. Schad-: 
rin. Auch die Kollektive der Slnte-■ 
rei. der energetischen und Beschik- 
kiingsabteitungen haben hohe Lei­
stungen erzielt. Robert DEINERT

N. I. lelisseiew.
Vor Erntebeginn fanden in al­

len landwirtschaftlichen Betrie­
ben der Republik offene Komso- 
molvcrsammlungen statt, wo die 
Jungen und Mädchen sich bereit 
erklärten an der Jubiläumsernte 
teilzunehmen.

Die Teilnehmer des Ernte- 
Transport-Trupps „Mäher 79" 
aus der Kustanaler Landwlrt- 

. schaftllchen Hochschule haben 
sich In Erwiderung des offenen 
Briefs der Ackerbauern der Re­
publik verpflichtet, mit 20 Mäh­
dreschern „Nlwa" 4 000 Hektar 
Getreide zu mähen und ein Lel- 
stungssoll von 34 Hektar pro 
Kombine und Tag zu erreichen. 
Sic haben sich aas Ziel gesetzt. 

| die Ernte In 18 Tagen zu been- 
I den und 100 000 Dezitonnen Ge- 
I trelde zu dreschen. Sie forderten 
alle mechanisierten Studenten­
trupps. Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive auf, die sich an 
der Ernte beteiligen, den 25.

I Jahrestag des Beginns der Neu- 
' landaktlon mit vortrefflicher Ar­
beit zu ehren.

Laut Beschluß des ZK des 
Komsomol Kasachstans wurde 
für die Ernteperlode ein Produk­
tionsaufgebot erklärt: „Das Neu­
land Ist erschlossen — die Hel­
dentat dauert fort". Daran be­
teiligen sich gegenwärtig mehr 
als 500 000 Jugendliche, mehr 
als 13 000 Komsomolzen- und 
Jugendkollektive.

Unter der Jugend hat sich ein 
massenhafter Wettbewerb um 
eine termingerechte und hoch­
wertige Bergung der Ernte ent­
faltet. Für die Wettbewerbssie­
ger wurden Rote Wanderfahnen 
und -Wimpel gestiftet. Ihnen zu 
Ehren werden In den Zentral­
siedlungen. in den Rayon- und 
Gebietszentren Rote Fahnen des 
Arbeitsruhms gehißt.

Der Junge Kombineführer Jer- 
mek Abdrassllow aus dem Kol­
chos „Shana Turmys". Rayon 
Lugowoje, Gebiet Dshambul. hat 
bereits lm vergangenen Jahr sei­
nen persönlichen Fünfjahrplan 
erfüllt. Zu seinem Arbeitssieg 
8ratullerte Ihm der zweifache 

eld der Sowjetunion. Flieger­
kosmonaut der UdSSR PJotr Kll- 
muk. In diesem Jahr hat Abdras­
sllow noch mehr gedroschen — 
etwa 13 000 Dezitonnen und so­
mit zwei Jahrespläne geleistet. 
Grigori Gontschar, Sekretär der 
Abtellungskomsomolorganlsatl о n 

j aus dem Kolchos „Ural". 
I Rayon Burllnskl. Gebiet Uralsk. 
I hat im vergangenen Jahr mehr als 
20 000 Dczltonnen gedroschen.

In diesem Jahr will er seinen 
eigenen Rekord überbieten.

Auch die Mädchen beteiligten 
sich aktiv an der Ernte. Die 
Komsomolzin Ludmilla Sedenko 
aus dem Sowchos „Algabas", Ge­
biet Dshambul, Ist nach Beendi­
gung der Mittelschule lm Hel­
matkolchos geblieben. Mit Ihrem 
„Nlwa" hat sie etwa 12 000 De­
zitonnen Getreide gedroschen 
und Ist Siegerin lm Gebietswett­
bewerb der Mädchen geworden.

Viele Jugendliche sind Mit­
glieder von Famlllenarbeltsgrup. 
pen und -mannschaften. Ä. A. 
Lieder aus dem Sowchos „Smir- 
nowskl". Gebiet Kustanat. seine 
Söhne Woldemar. Friedrich und 
die Tochter Nina haben lm ver­
gangenen Jahr 20 000 Dezlton- 
nen Welzen Je Kombine gedro­
schen. Ihre neue gemeinsame 
Zielmarke sind 85 000 Dezlton- 
nen Korn.

14 000 Lehrmeister erweisen 
den jungen Mechanisatoren Hil­
fe. Eine Weiterentwicklung er­
fuhr die Initiative der Neuland­
pioniere Sh. Demejew und M. 
Dowshlk „Erfahrungen der Vä­
ter an die Söhne".

Eine operative Leitung des 
Wettbewerbs der Jugend erfolgt 
durch die Stäbe „Ernte 79" beim 
ZK des Komsomol Kasachstans 
und bei den Gebiets- und Rayon- 
komsomolkomltecs. Am Kampf 
für die volle Erhaltung der Ern­
te und Sicherung einer exakten 
Arbeit beteiligen sich etwa 
18 000 Stäbe und Posten des 
„Komsomolschelnwerfcrs."

Die Sieger des Republikwett­
bewerbs der Jugend erwartet 
nach Auswertung der Ernteer­
gebnisse ein Ehrenpreis: 400 von 
ihnen werden mit dem Zug 
„Freundschaft" die Ungarische 
Volksrepublik besuchen, etwa 
300 erhalten vergünstigte Ein­
weisungen Ins internationale Ju­
gendlager „Sputnik". Die Best­
arbeiter werden vor der Roten 
Gedenkfahne des ZK der KPdSU 
in der Lenln-Gedenkstätte In Ul­
janowsk fotografiert werden. Ihre 
Namen sollen In die „Geschichte 
des Arbeitsruhms des Komsomol 
Kasachstans lm zehnten Plan- 
Jahrfünft" eingetragen werden, 
die Besten erhalten Preise des 
Leninschen Komsomol, die Eh­
renabzeichen „Arbeltsheld en- 
mut", „Goldene Ähre", „Jung­
gardist des Fünfjahrplans".

Zusammen mit den Dorfwerk­
tätigen wollen die Komsomolzen 
und Jugendlichen Kasachstans 
unsere Heimat mit reichen Ern­
teerträgen erfreuen.

Anteil an der 
großen Sache

Auf den Feldern unserer Wirt­
schaft hat die heiße Erntezeit be­
gonnen. Tag und Nacht surren 
die Motoren, das Arbeitstempo 
steigt fortwährend. Nur wenig 
Freizeit bleibt für die Mechanisa­
toren übrig: Die Zeit drängt, jede 
Minute ist sehr wertvoll. Da kom­
men ihnen die Agitatoren und Po­
litinformatoren zur Hilfe. In den 
kurzen Rastpausen oder während 
des Schichtwechsels erscheinen sie 
in Feldstützpunkten und Brigaden, 
um eine Politinformation durchzu­
führen oder einen Vortrag zu hal­
ten. Mit Interesse hören die Acker­
bauern die Berichte über die Lei­
stungen ihrer Wettbcwcrbsrivalen, 
über die Erfolge der Nachbarwirt­
schaften. Die Meldungen verleihen 
ihnen neue Kraft im Ringen um 
das wertvolle Neulandgetreide, 
spornen sie zu neuen Taten auf.

Anfang dieses Sommers wurde 
ich vom Parteikomitee unseres 
Sowchos mit der Organisation der 
politischen Massenarbeit in der 
Traktoren- und Feldbaubrigade 
Nr. 2 beauftragt. Eine ernste Auf­
gabe, handelte cs sich ja um die 
Schaffung eines guten moralischen 
Klimas im Kollektiv, um die Stei­
gerung des Bewußtseins- und Bil­
dungsniveaus der Ackerbauern. Je­
den Tag besuche ich das einmütige 
Kollektiv auf dem Feldstützpunkt, 
faiirc mit ihm ins Feld. An Stoff 
für die Vorbereitung der Politin­
formationen und Gespräche man­
gelt es nicht: Der Informations­
stab, der beim Parteikomitee unse­
res Sowchos gegründet ist liefert 
für die Agitatoren die nötigen Er­
mittlungen über den Verlauf des 
sozialistischen Wettbewerbs in den 
Mcchanisatorenbr i g a d e n. gibt 
Blitzmcldungen und ‘ Kampfblätter 
heraus, systematisiert die Erfah­
rungen der Bestarbeiter. Ein reges 
Interesse bekunden die Mechanisa­
toren für Vorlesungen und Ge­
spräche, die nach einem konkreten 
Plan durchgeführt werden. Abends, 
wenn sich die Kombineführer auf 
dem Feldstützpunkt versammeln, 
kommen oft die Laienkünstler mit 
einem bunten Konzert. Dann er­

klingen in der Steppe Lieder über 
die Heimat, über die Ernte.

Viel Aufmerksamkeit in unserer 
Agitationsarbeit schenken wir der 
Organisation und Vervollkomm­
nung des sozialistischen Wettbe­
werbs. Noch vor Beginn der Ern­
tekampagne hat uns das Parteiko­
mitee auf diese Frage aufmerk­
sam gemacht. Von der Organisa­
tion der schöpferischen Rivalität 
hängt bekanntlich vieles ab. Der 
Wettbewerb trägt zur Steigerung 
der Arbeitseffektivität und -qualitüt 
bei, festigt die Arbeitsdisziplin im 
Kollektiv. Alle Agitatoren unseres 
Sowchos sind bestrebt, die fortge­
schrittenen Formen des Wettstreits 
in den Brigaden einzuführen, ihn 
auf eine neue Stufe Zu bringen. 
Ich bemühe mich ebenfalls, in die­
ser Hinsicht möglichst mehr zu lei­
sten. Zusammen mit den Mechani­
satoren der Komple x b r i g a- 
de ziehen wir das Fazit des Gelei­
steten, werten die Erfahrungen der 
Bestarbeiter aus. An die Spitzen­
reiter des Wettbewerbs werden Ro­
te Wanderwiinpel des Parteikomi­
tees des Sowchos und ehrenvolle 
Titel „Bester Kombineführcr der 
Woche“ verliehen. Weitgehend 
werden auch die materiellen Sti­
muli angewandt.

Jeder Tag nennt immer neue 
Namen der Arbcitshclden. So wur­
de erst vor einer Woche die Ar­
beitsfahne zu Ehren des namhaften 
Kombineführers Michail Melnikow 
gehißt. Heute hat der Bestarbeiter 
Dutzende Nachfolger. Viele unter 
ihnen sind Jungarbeiter, die ihre 
zweite und dritte Ernte mitmachen. 
In unserem Sowchos kennt man 
gut den jungen Mechanisatoren 
Valeri Neumann. Vor dem Armee­
dienst hatte Valeri einen Trakto­
ristenlehrgang absolviert. In der 
Armee meisterte er den Fahrerbe­
ruf. Heute leistet er sein Bestes in 
der Traktoren- und Feldbaubrigade 
Nr. 2. Die älteren Kollegen sind 
stolz auf den Anfänger: Er ver­
steht es. seinen Pflichten gut nach- 
ziikommen, leistet aktive gesell­
schaftliche Arbeit in der Brigade. 
Heute steht der fleißige Kombine­
führer nur um ein weniges hinter

dem Spitzenreiter des Wettbewerbs 
Michail Melnikow. Unlängst 
schlossen die beiden Kombinefünrer 
einen sozialistischen Wettbewerbs­
vertrag ab. Michail und Valeri 
verpflichteten sich, bei der dies­
jährigen Erntekampagne nicht we­
niger als 11 000 dt Getreide je 
Kombine zu dreschen.

Alit jedem Tag gewinnt der Ge­
treidestrom an Kraft. In der Bri­
gade Nr. 2 ist das Getreide auf 
der halben Mähfläche in Schwa­
den gelegt. Den erfahrenen Mecha­
nisatoren geht die Arbeit schnell 
von der Hand. Beispiele an Stoß­
arbeit leistet der Kommunist M. 
Alasow. Er mähte das Getreide auf 
einer Fläche von 2'35 ha. Zur Zeit 
hat er seine Kombine zum Drusch 
vorbereitet und erfreut sich auch 
bei dieser Operation eines guten 
Rufs unter seinen Kollegen. Er 
zählt zu den Aktivisten des sozia­
listischen Wettbewerbs der Mecha­
nisatoren im Rayon. „12 000 dt Ge- 
ireide im Jubiläumsjahr der Neu- 
landernlel" — so lautet seine De­
vise.

Gute Leistungen erzielen auch 
die Kombineführer Viktor Schulz, 
Sejtem Ibrajew, Iwan Wolyrin und 
Stanislaw Rutkewitsch. Täglich 
erfüllen sie ihre Solls zu 130—140 
Prozent.

Ein warmes Wort möchte ich 
auch über die Schofföre sprechen, 
die unsere Brigade bedienen. Unter 
ihnen tut sich der Aktivist der 
Wirtschaft Ibragim Rachimberdijew 
hervor. Täglich befördert er mit 
seinem GAS 53 bis 300 dt Getrei­
de.

Mit Hochdruck wird heute auch 
auf der Tenne unserer Abteilung 
gcarbciteL Alle Aggregate, die hier 

ngi-wizi sind, lunktionieren wie 
ein einheitlicher Mechanismus. Das 
ist dem Maschinisten der Tenne 
Gustav Hoffmann zu verdanken. 
Den 32. Sommer beteiligt sich der 
erfahrene Mechanisator an der Ge­
treideeinbringung. Gewissenhaft 
arbeiten auch seine Gehilfen Fried­
rich Kehl. Peter Herdt Eduard 
Eichner.

Eine gute Ernte haben unsere 
Mechanisatoren in diesem Jahr 
gezüchtet. Der goldene Getreide­
strom schwillt mit jedem Tag Und 
mich freut es sehr, daß auch ich 
in dieser großen Sache beteiligt 
bin.

Valentine NELDE. 
Agitaioiin im Sowchos „No- 
wonikolski"

Gebiet Nordkasachstan

Namhafte Straßenbauer
1 Im Pavillion „Transportbauwe- 
sen" auf der Unionsleistungsschau 
der Volkswirtschaft gibt es die
Exposition „Fortgeschrittene Er­
fahrungen im Autostraßcnbau in

I Kasachstan '. Unter anderem wird
da über die Leistungen einqr Grup­
pe von Arbeitern und Fachleuten 
der Karagandaer Gebietsverwaltung 
für Autostraßen berichtet

Zu dieser Gruppe gehören Fried­
rich Schmidt und Anatoli Werner 
vom Betriebs- und Straßenbauab-

schnitt Nr. 315 in Tokarewka. 
Thälmann-Rayon.

Friedrich Schmidt ist Mechanisa­
tor. Er hat an der Einführung des 
billigen örtlichen Baustoffes eifrig 
mitgewirkt. Der fleißige erfahrene 
Traktorist ist außerdem als guter 
Lehrmeister bekannt, der acht 
junge Facharbeiter ausgebildet hat 
Der Kommunist Friedrich Schmidt 
ist zum Leiter des Abschnitts 
Nr. 315 befördert worden.

Auch Anatoli Werners Leistun­
gen sind In der Exposition her­

vorgehoben. Er ist Baumeister und 
unterstützt •’ortgischrlttene Ar­
beitsmethoden. die im ersprießlichen 
Zusammenwirken mit den Mitar­
beitern des Lehrstuhls „Aus­
rüstungen im Straßenbauwesen'' an 
der Polytechnischen Hochschule in 
Karaganda entwickelt wurden, sie 
iördern Tempo und Qualität des 
Straßenbaus im Gebiet.

Die Teilnehmer det Unionslei-1 
stungsschau aus der Straßenbau­
verwaltung Karaganda sind mit 
Diplomen und Medaillen ausge­
zeichnet worden.

Leonid RYTSCHKOW 
..□raganda
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Neues Wohngebiet
WARSCHAU. In der Stadt 

Wroclaw begann man ein neues 
Wohngebiet zu bauen. Im westli­
chen Stadtbezirk sind bereits die 
Wohnkomplexe „Popow 1 c e". 
„Goduw Maly", „Nowy Dwur" 
entstanden. Im neuen Wohnkom- 
Elex werden schöne moderne Ge- 

äude emporwachsen. Die Archi­
tekten haben dafür gesorgt, daß 
Jedes Gebäude sein „eigenes 
Antlitz” habe. Die Bauarbeiter 
wollen eine ausdrucksvolle archi­
tektonische Komposition schaffen, 
genannt „Kosmonautenbezirk''.

Hier sollen auch Schulen, Kin­
dergärten. Verkaufsstellen und 
andere Sozlalobjekte errichtet 
werden.

Modernisierung 
des Stadtverkehrs

BUDAPEST. Der Transport­
park der ungarischen Hauptstadt 
ist mit über 300 modernen „Ika- 
rus' -Bussen. mit etwa 30 Obus­
sen und 70 Straßenbahnen auf- 
Scfüllt worden. In den letzten 
ahren wird der Stadtverkehr er­

folgreich modernisiert, die Stra­
ßen werden entlastet und die 
Fahrgeschwindigkeit erhöht. Zur 
Zelt werden In Budapest einige 
neue Straßen und Unterführun­
gen gebaut. Man will ein Com­
puterzentrum schaffen, das nach 
der Ansicht der Spezialisten ei­
ne große Rolle bei der Organi­
sation des Verkehrs der Haupt­
stadt spielen wird.

Vorbereitung 
zur Safra

HAVANNA. Auf Kuba berei­
tet man sich zu der neuen Safra 
— zur Bergung und Verarbei­
tung von Zuckerrohr — vor. Ihr 
Erfolg Ist eine Gewähr für die 
weitere wirtschaftliche Entwick­
lung des Landes und die Erfül­
lung der Aufgaben, die die Par­
tei und Regierung dem Land ge­
stellt haben. Die hochwertige 
und rechtzeitige Instandsetzung 
der Technik und der Ausrüstun­
gen der Betriebe der Zuckerin­
dustrie. der Eisenbahnen — 
diese Aufgabe wird von den 
Werktätigen Kubas gelöst.

In vollem Gang werden an al­
len 148 Zuckerfabriken des Lan­
des die Ausrüstungen Instandge­
setzt und modernisiert. Erfolg-

Wahrheit bleibt Wahrheit
In der letzten Zeit bringt die 

chinesische Presse immer öfter Ma­
terialien, in denen betont wird, daß 
die Arbeit der Industriebetriebe 
aktiviert werden muß. um hohe 
Produktionskcnnzahlen zu erzie­
len. Zugleich werden die Werktäti­
gen der VR China aufgefordert, 
sich an den einst populären Best­
arbeitern. den Helden der Ar­
beit zu Beginn der 50er Jahre, sol­
chen wie der Weberin Hao Jian- 
xiu. dem Bergarbeiter Ma Liuhai 
und anderen ein Beispiel zu neh­
men.

Mit ihren Aufforderungen. _ die 
Industrieproduktion zu steigern 
und dabei dem Beispiel der Best­
arbeiter aus der Zeit der 50er 
Jahre zu folgen, beabsichtigen die 
Pekinger Führer jedoch bei wei­
tem nicht ein solches Ziel zu er­
reichen, wie der Erhöhung des ma­
teriellen Wohlstandes der chinesi­
schen Werktätigen. Ihre Pläne zur 
Wirtschaftsentwicklung des Landes 
hängen in erster Linie mit einer 
beschleunigten Militarisierung Chi­
nas und der Steigerung seiner mi­
litärischen Macht zusammen.

Jetzt wird in China Jarüber ge­
schrieben. daß die alten Stammar­
beiter in der Periode der „Kul­
turrevolution“ und insbesondere zu 
Beginn der 70er Jahre viele Lei­
den zu ertragen hatten. Die Werk­
tätigen. die sehr- hohe Leistungen 
erreichten, wurden bei ihrer Ar­
beit behindert, verfolgt lind öffent­
lich verhöhnt. Die Schuld an die­
sen Verbrechen wird der „Vierer­
bande" in die Schuhe- geschoben. 
All das wird in der chinesischen 
Presse als ein Alpdruck und ein 
Mißverständnis dargcstcllt. das an­
geblich mit der Beseitigung der 
„Vier" auch abgeschafft worden sei.

Die chinesische Propaganda läßt 
sich bei/der Betonung der Rolle 
und dci Ansehens der Schrittma­
cher der 50er Jahre davon leiten, 
daß die größten Erfolge in der 
Wirtschaft Nachkriegschinas mit 
deren Namen verbunden waren. 
Dabei wird jedoch schamhaft die 
Tatsache verschwiegen, daß diese 
Erlolge in der Zeit erzielt worden 
waren, da die VR China mit der 
Sowjetunion und den anderen so­
zialistischen Ländern eng zusam­
mengearbeitet hatte. In ihrem Bestre­
ben. die Arbeiterklasse für sich 
zu gewinnen, sind die heutigen chi­
nesischen Führer auf jede Weise 
bestrebt, das Ansehen der Stamm­
arbeiter und vor allem das von den 
im Lande populärsten Bestarbei­
tern auszunutzen. Viele von ihnen 
wurden rehabilitiert und einige ge­
hören jetzt sogar dem Exekutiv­
komitee des Nationalen Gewerk­
schaftsbundes Chinas der 9. Le­
gislaturperiode an. 

у
0

reich werden 24 Betriebe in den 
Provinzen Vila Clara. Glenfue- 
gos und Sanctl Spiritus moder­
nisiert.

Schwimmdock für 
die Sowjetunion

BELGRAD. Auf Bestellung 
der UdSSR ist auf der Werft der 
Jugoslawischen Stadt Troglr ein 
Schwimmdock gebaut worden. 
Das ist das zweite, das die 
SchllTbauer Jugoslawiens In die­
sem Jahr für die Sowjetunion 
hergestellt haben.

Der Schiffbau Ist das traditio­
nelle Gebiet der sowletisch-Ju- 
goslawlschen wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit. Auf Bestellung 
der UdSSR werden auf Jugosla­
wischen Werften Tanker. Fracht- 
und Fahrgastschiffe. Schlepp 
schiffe produziert. Ihrerseits lie­
fert die Sowjetunion In die SFR.11

flügeln.

Zum Jahrestag 
der Befreiung

BUKAREST. Die Werktäti­
gen der Sozialistischen Republik 
Rumänien produzierten zu Ehren 
des 35. Jahrestags der Befreiung 
des Landes vom faschistischen 
Joch im laufenden Jahr über­
planmäßige Industrieerzeugnisse 
für 3 Mrd. Lei. Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des Natlonalfestes wurden die 
Werktätigen des Kreises Mures, 
die die Verpflichtungen in der 
Produktion von überplanmäßigen 
Erzeugnissen im laufenden Plan- 
Jahrfünft mit anderthalb Jahren 
Vorlauf eingelöst haben.

Mit Zeitvorlauf
PJÖNGJANG. Ein neues 

Schiff mit einer Wasserverdrän­
gung von 14 000 t lief vom Sta­
pel der Schiffswerft in Tschöng- 
tschin. Im Produktionsaufgebot 
zu Ehren des nahenden 31. Jah­
restags der Ausrufung der Re­
publik hat das Kollektiv umfang­
reiche Bau. und Montagearbei­
ten mit einem wesentlichen Zelt­
vorlauf ausgeführt.

Der Schiffbau ist -einer der 
Industriezweige der KVDR, der 
sich dynamisch entwickelt. Die 
Flotte der Republik wird stän­
dig mit Schiffen der einheimi­
schen Produktion aufgefüllt.

Sich den positiven Erfahrungen 
zu Beginn der 50er Jahre zuwen­
dend. erklärt die chinesische Propa­
ganda die Erfolge der Werktätigen 
in der damaligen Zeit damit, daß 
sie den „Ideen Mao Zedongs" und 
dem „revolutionären Kurs Maos“ 
Folge geleistet hätten. Sie ver­
schweigt aber zugleich. daß die 
UdSSR und die anderen sozialisti­
schen Länder dem chinesischen 
Volk brüderliche Hilfe zukommen 
ließen, sie erwähnt nicht die Rol­
le sowjetischer Arbeiter und Inge­
nieure. verschiedener Organisatio­
nen unseres Landes, darunter des 
Zenfrairates der Sowjetgewerk­
schaften bei der Heranbildung der 
chinesischen Fachkräfte.

Jedoch zeugen die aus der Ge­
schichte bekannten Tatsachen von 
etwas ganz anderem.

Das neue China brauchte nach 
dem Sieg der Revolution solche 
Arbeitskräfte, die die Werktätigen 
der VR China zur Entfaltung des 
Wettbewerbs auffordern und mit 
gutem Beispiel bei der Arbeit vor­
angehen würden. Bei der Lösung 
der vom ZK der KPCh und dem 
Nationalen Gewerkschaftsbund Chi­
nas gestellten Aufgabe, fortschritt­
liche Arbcitskräitc heranzubilden, 
wurde vorausgesetzt, daß sich die 
besten chinesischen Werktätigen 
die Erfahrungen der sowjetischen 
Stachanowarbeitcr. Aktivisten und 
Neuerer der Produktion aneignen 
sollten.

Auf Bitte der chinesischen Selle 
widmete der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften den chinesi­
schen Bestarbeitern, die In die So­
wjetunion kamen, große Aufmerk­
samkeit. Der Aufenthalt der Lok­
führer. der Helden der Arbeit Li 
Yong und Guo Shude In der So­
wjetunion in den Jahren 1949— 
1950 wurde z. B. folgendermaßen 
organisiert: Sic besuchten mehrere 
Betriebe und Bahnbetriebswerke 
sowie das Moskauer Institut für 
Einsenbahningcnicurc. trafen sich 
mit dem bekannten Lokführer W. 
Blashenow. der bei der Rjasaner 
Eisenbahn arbeitete. Die chinesi­
schen Lokführer interessierten sich 
bei diesen Besuchen für alle Ein­
zelheiten der Organisation der Lo­
komotivwirtschaft und für die Lei­
stungen der besten sowjetischen 
Lokführer.

Die Auswertung der fortschritt­
lichen sowjetischen Erfahrungen 
half Li Yong und Guo Shude ihre 
Produktionskennziffern wesentlich 
zu erhöhen. 1950 erreichte ihre 
durchschnittliche Tagesfahrleistung 
425 Kilometer (Norm 250), und 
ihre Lokomotive legte im Laufe des 
Jahres 1950 über 200000 Kilome­
ter ohne Generalreparatur zurück, 
d. h. ihre Leistungen waren doppelt

L. I. Breshnews Werke 
in Peru veröffentlicht

Die Werke von L. I. Breshnew 
„Das kleine Land" ..Wiederge­
burt" und ..Neuland'' sind In ei­
nem Sammclband enthalten, der in 
Lima von den peruanischen Verla­
gen Kosmos und Esiglo Veinte 
veröffentlicht wurde.

In dem vom Generalsekretär des 
ZK der Peruanischen Kommunisti­
schen Partei. Jofge del Prado, 
verfaßten Vorwort zu dem Sam- 
mclband heißt es. der Wert dieser 
Bücher bestehe darin, daß sie do­
kumentarisch sind und anhand 
von Tatsachen und Ereignissen 
verfaßt wurden und Ober das 
Schicksal von real existierenden 
Menschen berichten. Sic veran­
schaulichen den Mut und die Hel- 
lentatcn des sowjetischen Volkes 
im Kampf gegen die hitlerfaschi- 
«tischen Eroberer, seine Selbstlo­
sigkeit und seine Begeisterung in 
■len Jahren des Wiederaufbaus der 
durch den Krieg zerstörten Volks­
wirtschaft und der Erschließung 
von Brach- und Neuland.

Wie in dem Vorwort ferner her­
vorgehoben wird, war die Stand­
haftigkeit der Verteidiger des 
„Kleinen Landes" unerschütterlich 
dank der selbstlosen Arbeit der 
Politoffiziere, unter denen L. I. 
Breshnew hervorstach.

Die Kämpfer seien von dem er­
habenen Gefühl der Heimatslicbe 
inspiriert worden. Dieses Gefühl 
habe ihnen Kraft verliehen und sie 
zu den Heldentaten in den Kämp­
fen für ihre Heimat und für die

Waffen ins Ausland verkauft
Die USA verkaufen weiterhin in 

großen Mengen Waffen und Mili­
tärausrüstung ins Ausland. Nach 
Angaben des Mitglieds des USA- 
Repräsentantenhauses Les Aspin 
hat das Pentagon vom Februar bis 
15. August dieses Jahres Verträge 
über die Lieferung von Waffen 
und Militärausrüstung und über 
Arbeiten im Rahmen des Pro­
gramms der Waffenlieferung an 
ausländische Staaten für insge­
samt 6,3 Milliarden Dollar unter­
zeichnet.

In diesem Jahr steht Saudi-Ara­
bien mit insgesamt 3.7 Milliarden 
-------------------- jt----------------------------------- 

so hoch wie die der damals besten 
Lokführerbrigaden Chinas.

Der Vorsitzende des Nationalen 
Komitees der Eisenbahnergewerk­
schaft der VR China Li Jebo (heu­
te Mitglied der Leitung des Na­
tionalen Gewerkschaftsbundes Chi­
nas) erklärte die hohen Leistun­
gen der Brigade damit, daß sie 
„als erste so zu arbeiten begann, 
wie die fortschrittlichen sowjeti­
schen Stachanownachfolger im Ei­
senbahnverkehr arbeiten”. Diese 
Lokführerbrigade wurde in der VR 
China zum Sinnbild der sozialisti­
schen Einstellung zur Arbeit. Es 
wurde dazu aufgefordert, sich an 
ihr ein Beispiel zu nehmen.

Sowjetische Arbeiter halfen vie­
len in China bekannten Bestar­
beitern. darunter einem der popu­
lärsten Dreher Chinas, dem Held 
der Arbeit Zhao Guoi, ihre Ar­
beitsqualifikation zu erhöhen. Im 
Jahre 1950 organisierte der Zcn- 
tralrat der Sowjetunion für Zhao 
Guoi Besuche in mehreren Maschi­
nenbaubetrieben. wo ihm viele der 
besten Dreher und Ingenieure ihre 
Erfahrungen bei der Schnellzer­
spanung von Metall übermittelten. 
Eine besonders große Hilfe er­
hielt Zhao Guoi vom Leningrader 
G. Bortkcwitsch. der damals als 
Anlerner für die Einführung der 
Schnellzerspanung von Metall 
im Werk „J. M. Swerdlow" tätig 
war. Er zeigte und erklärte dem 
chinesischen Arbeiter anhand von 
Zeichnungen das Wesen der fort­
schrittlichen Methoden der so­
wjetischen Dreher. Auf Bitte von 
Zhao Guoi wurden ihm einige ■ 
Muster von Bohrern und Meißeln 
übergeben, die die Zerspanung 
bedeutend beschleunigten, sowie 
auch einige Hartlcgicrungsplattcn 
für Meißel.

Sowjetische Arbeiter und die Ge­
werkschaften taten alles Notwendi­
ge, damit Zhao Guoi während sei­
nes Aufenthalts in der Sowjetunion 
möglichst viel lernte. „Wir ver­
brachten in der Sowjetunion beina­
he einen Monat und hatten das 
Gefühl, als wären wir im elter­
lichen Haus", schrieb Zhao Guoi 
über sich und die anderen Dcle- 
gationsmitglieder.

In die Heimat zurückgekehrt, or­
ganisierte Zhao Guoi mit Hilfe der 
Gewerkschaften in seinem Betrieb 
einen Lehrgang für die Schnell­
zerspanung von Metall. Er besuch­
te einige chinesische Werke, wo er 
seine Methoden demonstrierte. Da­
mals hatte er viele Schüler und 
Nachfolger.

Ein weiteres Beispiel für die ak­
tive Teilnahme der sowjetischen 
Arbeiter an der Heranbildung von 
Bestarbeitern des Produklionswett- 
bewerbs in China ist die Weberin 

Geschicke der ganzen Menschheit 
begeistert.

Die Bücher zeigen ferner, wie 
sich inmitten der Ereignisse, im 
unmittelbaren und täglichon Kon­
takt mit dem Volk der Charakter 
eines Kommunisten gestaltete, der 
snätcr zum Führer der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
und des ersten sozialistischen 
Staates der Welt wurde.

Der Leiter der Verlage Kosmos 
und Esiglo Veinte J. Figeroa sagte 
in einem Gespräch, daß die Erin­
nerungen von L. I. Breshnew von 
den Peruanern mit großem Inter­
esse aufgenommen wurden. Der 
Sammelband mit den Werken -on 
L. I. Breshnew sei in den Büche­
reien des Verlages stark gefragt. 
Ihn erwerben Partei- und Gewerk­
schaftsfunktionäre sowie aktive 
Mitglieder der Partei und der 
Gewerkschaften. Arbeiter, Vertreter 
der Intelligenz und Menschen ver­
schiedener Berufe und Bevölkc- 
rungsschlchlin.

Wie Figeroa ferner sagte, zeugt 
vom Erfolg des Sammelbandes 
auch die Tatsache, daß beim Ver­
lag zahlreiche Aufträge für diesen 
Sammelband aus den entferntesten 
Gebieten des Landes eintreffen. 
Die Menschen wollen die Werke 
erwerben, die von dem hervorra­
genden Staatsmann und Politiker 
der Gegenwart verfaßt wurden, 
mit dessen Namen der Kampf der 
Völker für Frieden und Entspan­
nung. für nationale und soziale 
Befreiung verbunden wird.

Dollar unter den Käufern ameri­
kanischer Waffen an der Spitze. 
Als zweite rangiert die NATO 
(Abschluß für 320,6 Millionen Dol­
lar). Von den einzelnen Mitglie­
dern dieses Militärblocks haben 
die BRD und Großbritannien die 
größte Menge von Waffen und 
Material erworben. (Die BRD 189,3 
Millionen Dollar und Großbritan­
nien 155.2 Millionen). Zugleich 
schloß Thailand mit dem Pentagon 
Lieferverträge für 313,2 Millionen 
Dollar. Israel für 229,2 Millionen 
und Südkorea für 134,5 Millionen 
Dollar.

Hao Jianxiu von der Staatlichen 
Weberei Nr. 6 in Quingdao.

1951 begann Hao Jianxiu an der 
Seite anderer Arbeiter der Weberei 
das System von F. Kowaljow zu 
erlernen. Vom großen Nutzeffekt 
dieser Lehre schrieb sic in einem 
Brief an F. Kowaljow, der im Ok­
tober 1951, in der Zeitschrift 
..Volkschina" veröffentlicht wurde. 
Außerdem weilte Hao Jianxiu als 
Mitglied einer chinesischen Gewerk­
schaftsdelegation im April und Mai 
1952 in der Sowjetunion, besuchte 
mehrere Textilfabriken und infor­
mierte sich ausführlich über die Ar­
beitserfahrungen der sowjetischen 
Bestarbeiter. Sic traf sich u. a. mit 
der Aktivistin L. Ananjewa vom 
Gluchower Tcxtilkombinat und lern­
te viel aus ihrer Erfahrung. Diese 
Rèise und die Begegnungen mit so­
wjetischen Arbeitern verhalfen Hao 
Jianxiu zu neuen Produktionsre­
korden Bis Ende 1952 fand die 
„Methode von ' Hao Jianxiu" in 
allen Spinnereien der VR China 
Verbreitung.

Nadi der Rückkehr aus der So­
wjetunion wurde in derselben Zeit­
schrift ein Artikel von Hao Jian­
xiu veröffentlicht, in dem sie sich 
an die sowjetischen Arbeiter mit 
folgenden Worten wandte' „Ihre 
ruhmreichen Leistungen haben un­
sere Krall und unseren Glauben 
an den Sieg beim Aufbau des neu­
en China weiter verstärkt...

Wir hoffen, daß sie uns auch wei­
terhin beraten, was für uns so 
unentbehrlich Ist, und uns bei der 
Arbeit helfen werden. Das Ist nicht 
nur meine persönliche Hoffnung, 
sondern auch die gemeinsame Hoff­
nung aller unserer Arbeiter."

Dank der Ausbildung von hoch­
qualifizierten Arbeitskräften in der 
Sowjetunion konnte in den Jahren 
1950—1952 In der VR China ein 
Arbeitswettbewerb entfaltet werden. 
Zum Vorbild dieses Wettbewerbs 
wurden die Schüler und Nachfolger 
der sowjetischen Stachanowarbeitcr: 
die Dreher Zhao Guoi. Wang 
Chouglong und Ma Hcngchang, 
die Lokführer Li Yong. Gou Shude 
und Zheng Xikun. die Hüttenarbei­
ter Li Shaokul und Zhou Mingshan, 
der Walzwerker Zhang Mingshan. 
die Weberinnen Hao Jianxiu und 
Han Pellan. die Bergarbeiter Ma 
Liuhai und Ma Wanshui. die Ar­
beiterin im Fernmeldewesen Guo 
Yingde und viele andere.

Von der Rolle dieser Menschen 
in der Geschichte der VR China 
zeugt das Beispiel des ersten wahr­
haft gesamtnationalen Massenwelt- 
bewerbs der Werktätigen in der 
Produktion Ende 1950, der im Zu­
sammenhang mit der Aggression

Der Aggressor wird ermuntert
----------------------------------------------------------- Kommentar---------------------------------------------------------

Zwei alarmierende Berichte sind 
gleichzeitig aus verschiedenen Tei­
len der Erde eingetroffen.

Der erste: Wie die in Tokio er­
scheinende Zeitung „Yomiuri“ in­
formiert, hat der USA-Vizepräsi­
dent Walter Mondalc in einem Ge­
spräch mit dem japanischen Mini­
sterpräsidenten Ohira bestätigt, 
daß die chinesischen Führer „Ihm 
fest versichert haben, daß sie auf 
eine neue Invasion in Vietnam im 
Rahmen einer zweiten Phase der 
Bestrafung von Vietnam" nicht 
verzichtet haben.

Der zweite: Die USA-Zeitung 
„Los Angeles Times" schreibt un­
ter Berufung auf informierte Krei­
se. daß China mit der Verlegung 
seiner Truppen und Militärtechnik 
an die vietnamesische Grenze be­
gonnen hat. wobei cs ebenso wie 
im Januar dieses Jahres vor dem 
Überfall auf Vietnam vorgeht.

Es bleiben also keine Zweifel 
daran, daß die Pekinger Hegemo­
nisten gegen das sozialistische 
Vietnam aktiv eine neuerliche Ag- 
Eression vorbereiten und sich hier- 
:i mit den Vereinigten Staaten 

abstimmen. Nur so können die Er­
klärungen von Walter Mondale in 
Peking bewertet werden, wonach 
die USA für die hegemonistischen 
Pläne der chinesischen Führung In 
dieser Region „Verständnis" haben, 
und daß Washington „fest ent­
schlossen ist. gemeinsam mit Chi­
na unsere zahlreichen gleichlau­
fenden strategischen und bilatera­
len Interessen zj sichern". Be­
obachter stellen in Kommentaren 
zur Chinarcisc des USA-Vizeprä­
sidenten fest, daß Mondale In sei­
nen aufwieglerischen Erklärungen 
sogar aufrichtiger als die Vertre­

HAVANNA. Kein ein­
ziges Problem ruft bei 
allen friedliebenden Völ­
kern der Welf eine so 
große Besorgnis hervor 
wie das Problem der all- , 
gemeinen und vollständi­
gen Abrüstung. Das hat 
der Vorsitzende des Re­
volutionsrates der Demo­
kratischen Republik Afgha­
nistan Nur Mohammed 
Toraki auf der 6. Konfe­

„Glückliche Kindheit in den so­
zialistischen Ländern" — so heißt 
die Fofoausstellung in der afghani­
schen Hauptstadt anläßlich des In­
ternationalen Jahres des Kindes.

300 Fotos berichten über das Le­
ben der Kinder in den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft.

Im Bild: Besucher auf der Aus­
stellung.

Foto: TASS

der USA gegen die Koreanische 
Volksdemokratische Republik entfal­
tet wurde. Die Losungen der so­
wjetischen Werktätigen aus der 
Periode des Großen Vaterländi­
schen Krieges „Alles für die Front. I 
alles für den Sieg!" „So arbeiten.) 
als sei es an der Front!" wurden i 
von den chinesischen Arbeitern zu 
Beginn der 50er Jahre wiederholt, j 
Einen weiten Aufschwung nahm 
damals der Wettbewerb im Beruf: 1 
Die Hüttenarbeiter kämpften um 
den Titel „Der beste Hochöfner". 
„Der beste Stahlwerker", die Berg­
arbeiter — für den Titel „Der beste 
Heuer", die Maschinenbauer — für 
den Titel „Der beste Dreher" und 
„Der beste Fräser" usw. Chinesi­
sche Bergarbeiter schrieben an ihre 
Kollegen in Tula: „Erst vor kur­
zem begannen wir. ihrem Beispiel 
folgend, einen patriotischen Arbeits­
wettbewerb. und jetzt gibt cs in 
unserer Belegschaft die besten 
Hauer-. Schmiede- und Gicßerbri- 
gaden." Nach Zeugnis von Leitern 
des Nationalen Gewerkschaftsbun­
des Chinas wurde cs dank einer 
weitgehenden Auswertung der so­
wjetischen Erfahrung bei der Or­
ganisation des Wettbewerbs durch 
die chinesischen Gewerkschaften 
möglich, in einer kurzen Frist die 
Arbeitsaktivität zu steigern und die 
schöpferische Initiative 'der chinesi­
schen Arbeiter zu entwickeln.

Mit dem Verschweigen der so­
wjetischen Hilfe an China zielt 
man heute darauf ab. das chine­
sische Volk den Internationalismus 
der sowjetischen Arbeiterklasse all- 
mählich vergessen zu lassen. Es 
kann aber nicht sein, daß die chi­
nesischen Werktätigen, die heute 
Mitglieder des Exekutivkomitees 
der Nationalen Gewerkschaftsbun­
des Chinas geworden sind, sowie 
auch viele andere chinesische Ar­
beiter in der Tat vergessen, was 
und wie sic bei den sowjetischen 
Arbeitern gelernt haben. Den In­
ternationalismus der sowjetischen 
Werktätigen, die den chinesischen 
Arbeitern aufrichtig zu neuen Ar­
beitsleistungen verhelfen haben, 
kann man nicht aus dem Ge­
dächtnis tilgen.

Es waren folglich nicht die 
„Ideen Mao Zedongs" und nicht 
seine „revolutionäre Linie“, son­
dern die konkrete allseitige Hilfe 
der sowjetischen Arbeiter, dank 
derer viele chinesische Werktätige 
große Erfolge bei der Organisie­
rung der Produktion und des Ar­
beitswettbewerbs erzielen konnten.

Die Hilfe der Arbeiterklasse der 
t dSSR und ihrer Gewerkschaften 
für die Arbeiter der VR China in 
den 50er Jahren liefert ein mar­
kantes Beispiel des proletarischen 
Internationalismus, der der ganzen 
außenpolitischen Tätigkeit der 
KPdSU und der sowjetischen Ge­
werkschaften zugrunde liegt.

A. DAWYDOW 
(APN) 

ter der amerikanischen Regierung 
war. die vor etwas mehr als ei­
nem halben Jahr Deng Xiao-Ping 
Beifall zollten, als sich dieser wäh­
rend seines USA-Besuchs über die 
Pläne von Peking auslicß. „Viet­
nam zu bestrafen ". Es lohnt sich 
wohl kaum, darauf zu verweisen, 
daß derartige Erklärungen von 
Peking nur eindeutig als faktische 
Ermunterung seiner aggressiven 
hegemonistischen Absichten gegen­
über der SRV ausgelegt werden 
konnten und ausgclegt wurden.

So verhält cs sich auch in der 
Tat — das wird immer wieder 
von der ausländischen, so von der 
japanischen Presse bestätigt. Die 
oben zitierte „Yomiuri" teilt mit. 
daß die Teilnehmer der amerika­
nisch-japanischen Verhandlungen 
eine „Vereinbarung darüber ge­
troffen haben, daß die Regierungen 
der USA und Japans, wenn eine 
Situation entstehen sollte, in der 
eine wiederholte Invasion chine­
sischer Truppen in Vietnam unver­
meidlich wird, gemeinsam mit den 
in Betracht kommenden Ländern 
Maßnahmen einleiten werden, um 
China zu einer Selbstbeschränkung 
zu veranlassen". Anders gesagt, 
handelt es sich schon nicht mehr 
darum, einen Aggressionsüberfall 
Chinas auf das benachbarte sou­
veräne Land und die Schaffung ei­
nes neuen äußerst gefährlichen 
Spannungsherdes in Südostasien 
zu verhindern, sondern lediglich 
darum, dem Aggressor zu „emp­
fehlen". ..nicht zu weit zu getftm"! 
Der in Umlauf gesetzte „neue" Be­
griff „Sélbstheschränkung" wurde 
allem Anschein nach von Mondalc

renz der Staats, und Re­
gierungschefs der nicht­
paktgebundenen Länder 
in Havanna erklärt.

Taraki sagte, trotz eini­
ger positiver Schritte in 
dieser Richtung bleibe die 
Gefahr für Frieden und 
Sicherheit noch immer 
bestehen.

Zu den Problemen, vor : 
denen die Entwicklung;- | 
länder stehen, sagte Tara- , 
ki: „Die nichtpaktgebun­
denen und Entwicklungs­
länder, die von der düste 
ren Ära des Kolonialismus 
Rückständigkeit und Not ; 
geerbt heben, sind fest I

entschlossen, sich von der 
Ausbeutung zu befreien 
und ihre ökonomische 
Befreiung und Unabhän­
gigkeit vom Imperialis­
mus zu erreichen. Sie 
scheuen keine Anstren­
gungen, um ihre Probleme 
mit Hilfe und durch Zu­
sammenarbeit mit den 
wirklich friedliebenden 
Ländern der Welt zu lö­
sen."

STOCKHOLM. Die gro­
ße Bedeutung des so- 
wjelisch-amerikani sehen 
SALT-2-Vertrages für den 
internationalen Entspan­
nungsprozeß und die

Reaktionäre Kreise 
der USA kritisiert

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Kanadas Wil­
liam Kashtan hat auf einer Kund­
gebung in der Stadt Palermo 
(Provinz Ontario) die reaktionären 
Kreise der Vereinigten Staaten 
scharf kritisiert, die sich für eine 
weitere Eskalation des Wettrüstens 
ilnd gegen die Ratifizierung des 
sowjetisch-amerikanischen SALT-2- 
Vertrags aussprechen. Kashtan er­
klärte, diese Kreise seien bestrebt, 
für den Imperialismus die herr­
schende Lage in der Welt wieder 
zurückzugewinnen und den Geist 
des kalten Krieges Wiedererstehen 
zu lassen. Sie seien jedoch außer­
stande, dies zu erreichen, denn 
die Geschichte könne nicht rück­
gängig gemacht werden.

Kashtan betonte, das Kräftever­
hältnis in der Welt habe sich zu­
gunsten des Sozialismus verän­
dert. Er verwies zugleich auf die 
Gefahr der militärischen Pläne des 
amerikanischen Imperialismus In 
diesem Zusammenhang verurteilte 
er mit Nachdruck die Schaffung 
der sogenannten Schnelleinsatz- 
truppen durch die Vereinigten 
Staaten, deren Hauptziel darin be­
stehe. die amerikanischen Interes­
sen in den erdölreichen Ländern 
des Nahen Osten zu schützen.

Kashtan fügte hinzu, eine 
Grundlage des Friedens im Nahen 
Osten müsse eine friedliche Rege­
lung, die Anerkennung der legiti­
men Rechte des arabischen Volkes 
von Palästina, der unverzügliche 
Abzug der israelischen Truppen 
von den okkupierten Territorien 
sowie die Wiederaufnahme der 
Genfer Konferenz unter Beteili­
gung aller interessierten Seiten 

nur angewendet, um nicht von ei­
nem weit präziseren Terminus — 
„Befriedung" — Gebrauch zu ma­
chen, von einem Terminus, der bei 
westlichen Ländern während der 
Vorbereitung der faschistischen 
Aggression in Gebrauch war und 
der nur allzu gut daran erinnert, 
zu welchen für den Frieden ge­
fährlichen Folgen ein solcher Kurs 
führen kann.

Jene Kreise in den USA aber, 
die heute praktisch auf die Ermun­
terung Pekings zu neuen bewaff­
neten Abenteuern zusteuern, müs­
sen sich Rechenschaft darüber ab- 
lcgcn, was der Versuch einer neu­
en Invasion der chinesischen He­
gemonisten im souveränen soziali­
stischen Vietnam für den Frieden 
in Südostasien und den Weltfrie­
den als Ganzes bedeuten würde 
Schon während des ersten Über­
falls der chinesischen Soldateska 
auf die SRV wurde Washington 
von der internationalen Öffentlich­
keit entschieden als Komplize die­
ses Aggressionsaktes verurteilt. 
Niemand in den USA sollte sich 
auch darüber im unklaren sein, 
wie die Völker der Welt reagieren 
werden, wenn als Ergebnis des 
jetzigen chinesisch-amerikanischen 
Gipfels eine neue chinesische Ag­
gression gegen die SRV entfesselt 
würde. Wie sich jene Kreise in Wa­
shington. die derzeit Peking zu ei­
nem neuen Abenteuer ermuntern, 
auch vom Geschehen distanzieren 
möchten, wie oft sie auch erklären 
möchten, daß die chinesischen Füh­
rer sie angeblich falsch verstanden 
haben, es wird ihnen nicht gelin­
gen. das Schandmal eines Kompli­
zen der Aggression zu tilgen!

AbrOstungsverhandlun g e n 
haben die Außenminister 
Dänemarks, Islands, Nor- 
wegens, Finnlands und 
Schwedens unterstrichen. 
In einem gemeinsamen 
Kommunique verwiesen sie 
auf die Notwendigkeit ei­
ner baldestmöglichen Ra­
tifizierung dieses Verlra. 
ges.

Auf einer Beratung in 
der Hauptstadt Islands 
erörterten die Außenmi­
nister der skandinavischen 
Länder akute internationa­
le Probleme und bekunde­
ten ihr Streben nach Ent­
spannung und Abrüstung.

sowie der UdSSR und der USA 
sein.

Wie William Kashtan betonte, 
dient auch die gegenwärtig ge­
schürte Kampagne um das so­
genannte Problem der Flüchtlinge 
in Südostasien nicht den Interes­
sen des . Friedens. In dieser 
schmutzigen Kampagne haben die 
Imperialisten der USA und die 
chinesischen Maoisten ihre An­
strengungen vereinigt, die sich auf 
diese Weise bemühen, die Haupt- 
Verantwortung für das Schicksal 
der Flüchtlinge dieser Region von 
sich abzuwälzen und dje, interna­
tionale öffentliche Meinung gegen 
das sozialistische Vietnam zu 
stimmen.

Auf die inneren Probleme Kana­
das eingehend, hob William Kash­
tan den sich ununterbrochen ver­
stärkenden Druck auf die Unab­
hängigkeit des Landes seitens der 
Vereinigten Staaten hervor.

Der Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Kanadas teilte 
mit. daß im Jahre 1981 der XXV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei seines Landes stattfindet. 
Die kanadischen Kommunisten 
würden auf ihm eine Bilanz ihrer 
60jährigen Tätigkeit ziehen und die 
Pläne für die Zukunft festlcgen. 
Kashtan betonte: „Unsere Partei 
stand stets fest auf internationali­
stischen Klassenpositionen. Sie lei­
stete einen großen Beitrag zur Fe­
stigung der Arbeiter- und demo­
kratischen Bewegung im Lande, 
zur Mobilisierung . 3er Volksmas- 
sen zum Kumpf gegen die weitere 
Offensive der Monopole und ge­
gen die vitalen Rechte der Werk­
tätigen."
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Ein Thema aus unserer Post

Dienstleistungen 
für Ernteteilnehmer

Erholungsmöglichkeiten
Im Appell der führenden Me­

chanisatoren der Republik an alle 
Teilnehmer der Erntekampagne 
heißt cs, daß die Abgesandten der 
Patenbetriebe des Industrie-. Bau- 
und Transportwesens, die Studie­
renden an Hochschulen. Techniken 
und Berufsschulen im Feld ein 
schweres Examen zu bestehen ha­
ben.

Diese Worte sind auch an uns 
gerichtet, sagte in einem Ge-
sprach mit dem KasTAG-Korrespon. 
deuten der Minister für Dlcnstlel- 
stungswesen der Kasachischen SSR 
Kaskatai Dossowltsch Konakbajew. 
Es wurden Maßnahmen getroffen, 
um den Bedarf der Werktätigen 
der Landwirtschaft, aller Teilneh­
mer der Ernte-79 an Dienstleistun­
gen besser zu decken.

Eine große Rolle spielen dabei 
die Dienstleistungswagen. Mehr als 
I 000 Wanderwerkstätten der RDLK 
besuchen regelmäßig die Mfihdre- 
scherführcr und andere Ernteteil- 
nehmen In jeder Werkstatt gibt cs 
eine Komplexbrigade, bestehend aus 
Friseuren. Fotografen. Meistern 
für Reparatur von Trockenrasie­
rern. Transistoren. Uhren, für 
Ausbesserung von Schuhen und 
Kleidung. Die Einhaltung der Fahr­
pläne steht unter strenger Kontrol­
le.

Die Routen und Arbeitspläne der 
Wanderwcrkstnttcn wurden vor­
her geprüft und von den örtlichen 
Sowjets der Volksdcputiertcn im 
Hinblick auf eine maximale Erfas­
sung und Bedienung der Ernteteil- 
nehmer bestätigt. Alle Arten von 
Bestellungen werden unmittelbar 
am Arbeitsplatz der Getreide­
bauern entgegengenommen und in 
kurzer Frist erledigt. Auch das 
steht unter Kontrolle. Auf Wunsch 
der Ackerbauern verleiht man ih­
nen Radio, und Fernsehgeräte, Ra­
sierapparate und Trockenrasierer. 
Uhren.

Im Gebiet Koktschctaw funktio­
nieren während der Ernte an die 
700 Wanderwerkstätten mit 274 
Fachleuten. Wie auch in anderen 
Gebieten arbeiten hier mehrere 
Werkstätten im Bestand von Agi­
tationszügen. die vom Gebietspar­
teikomitee und vom Gebietsvoll-

zugskomitee vorbereitet wurden.
Die spezialisierten Betriebe der 

Städte helfen, den Bedarf der Ern- 
tctellnehmcr an Dienstleistungen 
besser zu decken. Ihre Vertreter 
besuchen die Fcldstützpunkte und 
Tennen. Aus den Städten der Re­
publik wurden mehr als 200 Wan­
derwerkstätten aufs Land ge­
schickt.

In den Nordgcbicten Kasachstans 
hat die Erntebergung erst ihren 
Höhepunkt erreicht, im Süden der 
Republik wird sic bald abgeschlos­
sen sein. Hier haben viele Dienst­
leistungsbetriebe die Arbeit gut 
organisiert und ihre Aufgaben be­
deutend überboten. Ihre Erfah­
rungen müssen auch im Norden 
ausgewertet werden.

Während der Erntekampagne 
zeichneten sich die Abnehmer V. 
Russo und S. Sunofow aus den 
Wanderwerkstätten des Swerdlows­
ker RDLK. Gebiet Dshambul. aus, 

■die ihr Tagessoll zu 160 und mehr 
Prozent erfüllten. Die Mitarbeiter 
der Wanderwerkstatt aus dem 
Uljanowsker RDLK. Gebiet Kara­
ganda. W. Janzen und D. Koslowa 
nahmen entgegen und erfüllten 
Bestellungen für 20 500 Rbl, — um 
6 000 Rbl. mehr, als es im Plan 
vorgesehen war. Der Werkstattfah­
rer F. Kroll aus dem Nurinskcr 
RDLK. Gebiet Karaganda, und sei­
ne Kollegen — die Friseuse A. 
Mikulina und die Zuschneiderin G. 
Anissimowa — erwiesen den Werk­
tätigen in Feld und Farm Dienst­
leistungen für 17 500 Rbl.

Zu Beginn der massenhaften 
Erntebergung hat sich auch die 
Zahl der ortsfesten komplexen An­
nahmestellen und Dienstleistungs­
häusern in den Zcntralsiedlungcn 
der Kolchose und Sowchose ver­
größert. Keine einzige Tenne, kein 
Brigadenstützpunkt. keine Ge- 
treidcabnahmestelle. kein noch so 
entlegener Ort oder Parkplatz für 
den Autotransport bleibt 
Dienstleistungen unversorgt.

Die Arbeiter und Fachleute 
Dienstleistungssphäre geben 
große Mühe, alle Reserven 
Verbesserung der Bedienung 
Ernteteilnehmer zu nutzen.

Die Einwohner der kasachischen Metropole 
haben viele Möglichkeiten für gute Erholung 
während ihrer Urlaubszeit und auch an Ruhetagen. 
Da sind das von Menschen geschaffene Kap- 
tschagal-Mecr, die Perwomai-Seen. die Kok- 
Tjubc- und Mcdco-Erholungszonen und viele 
andere malerische Gegenden in der Nähe der 
Hauptstadt. Besonders beliebt Ist jedoch in den 
heißen Sommertagen das Kaptscliagal-Mcer mit 
seinem sandigen Strand und warmem Wasser. 
Hier haben verschiedene Betriebe, Hochschulen 
und andere Institutionen der Stadt mehr als 
I 200 Sommerhäuschen gebaut, in denen sich 
gleichzeitig fast 6000 Menschen ausruhen kön­
nen. ■

Auch unsere Nikolajcwa-Tercschkowa-Tep- 
pichfabrik hat am Kaptschagai-Meer sechs Häus­
chen errichtet, in denen unsere Werktätigen 
ihr Wochenende verbringen können. Das Ge­
werkschaftskomitee tut vieles, um die Erho- 
lungszone der Fabrik zu verschönern, alle not­
wendigen Bequemlichkeiten zu schaffen. 23 Ar­
beiter und Angestellte haben sich am letzten 
Wochenende mit Familien am Kaptschagai-Meer 
ausgeruht. Unter ihnen der Veteran unseres 
Betriebs Tagir Mussabajew, die Zwirnerin An- 
tonlna Sawjalowa, eine unserer Bcstarbeiterin- 
nen, die heute schon für den Februar 1980 ar­
beitet, und andere Werktätigen für die Sonne. 
Wasser, Fröhllchsein und Singen eine gute Ent­
spannung nach der angestrengten Arbeitswoche 
waren.

Die Einwohner unserer Hauptstadt haben 
die Möglichkeit, den Kaptschagai-See auch selb­
ständig zu besuchen. Es sind zu diesem Zweck 
ein Parkplatz für Kraftwagen, eine Kantine, 
ein Kinotheater und anderes mehr geschaffen 
worden. An verschiedenen Ständen können 
sich die Strandbesucher Konditoreicrzeugnissc 
und Erfrischungsgetränke kaufen. Es bestellt 
auch ein regelmäßiger Bus- und Eisenbahnver­
kehr zwischen der Erholungszone und der 
Hauptstadt.

Diese Mitteilung haben wir von Lydia 
HORST, stellvertretende Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees der N.-T.-Teppich- 
fabrik, bekommen.

Die Erholungsmöglichkeiten in unserem Lan­
de kennen nicht ihresgleichen in der Welt. Fast 
40 Millionen Arbeiter, Angestellte und ihre Fa­
milienmitglieder erholten sich In dier?m Jahr in 
Touristen- und Erholungsheimen, besserten ihre 
Gesundheit In Sanatorien und Kurorten auf. 
Für die Kur und Erholung der Sowjetmenschen 
werden jährlich durch den staatlichen Fonds 
für soziale Versicherung 1 Milliarde 155 Millio­
nen Rubel bcrcitgestcllt.

Mit jedem Jahr vergrößert sich die Zahl der 
Einweisungsscheine in Sanatorien. Erholungs­
und Touristenheime, in Betriebssanatorien. In 
den Städten und in ihrer Umgebung entstehen 
neue Parks und Erholungszonen, Sportplätze. 
Badestrände, Bootverleihstellcn u. a. m. Für 
die Erholung der Sowjetmenschen werden al­
lerorts malerische Plätze an Seen und Flüssen, 
in Wald und Wiese ausfindig gemacht, dort 
Parkplätze für Personenkraftwagen. Plätze für 
Sport- und kulturelle Masscnspielc errichtet. 
Diese Erliolungsmöglichkciten werden von den 
Werktätigen das runde Jahr hindurch, beson­
ders aber in den warmen Sommermonaten ge­
nutzt. Die Mitarbeiter der entsprechenden An­
stalten und die örtlichen Sowjets sind ihnen 
dabei behilflich.

„Noch unlängst verunstalteten Halden und 
Steinbrüchc das Naturbild des ehemaligen Ge­
ländes der Kohlengrube in Fjodorawka bei Ka­
raganda, das Territorium war voller Gerümpel", 
schreibt Abraham Friesen aus der Kumpelstadt. 
Der Stadtsowjet beauftragte die Betriebe und 
Bauorganisatioricn der Stadt hier Ordnung zu 
schaffen. Jetzt ist an dieser Stelle eine ausge­
zeichnete Erholungszone entstanden, zu ihr 
führt eine asphaltierte mit Zierbäumen bepflanz­
te Straße. Am bequemen Badestrand finden sich 
an Ruhetagen Hunderte Stadteinwohner 
Kind und Kegel ein."

Spricht man von Erholung, so müssen auch 
die vielen Pionierlager, die Lager für Arbeit 
und Erholung der Oberscliüler erwähnt werden, 
wo In den Sommerferien Millionen Kinder sich 
arbeitend erholten. Wer von den Kindern nicht 
weit von Hause weg wollte, fand Erholung 
und Spaß in den Ferienlagern in den eigenen 
Schulen unter der Aufsicht erfahrener Pädago­
gen und Pionierleiter.

„Unser Ferienlager hieß .Solnyschko'. Hier 
war cs wunderbar. Wir waren virf Pioniergrup­
pen. die um dne fröhliche Freizeitgestaltung
miteinander wetteiferten. Wir machten Ausflüge 
in den Wald und an den Fluß. Bei Solei. Ge­
sang und Tanz verging die Zeit wie im Flug", be­
richtet die Schülerin Anna Kindsvater aus 
Urjupinka. Gebiet Zelinograd.

Das Streben, die Freizeit mit Freunden und 
Arbeitskollegen zu verbringen, ist ein Wesens­
zug unserer sozialistischen Lebensweise. In 
jedem Kulturhaus oder Klub findet sich immer 
Platz für Liebhaber des technischen Schöpfer­
tums und der Malerei, für Literaturfreunde. 
Schachspieler, Blumenfreunde usw.

„Im Traktorenwerk erfreut sich der Disko­
klub großer Popularität", schreibt Margarete 
Lepp aus Pawlodar. „Die Mitglieder des Klub­
rats Anatoli Zys. Natalia Dolgich, Johann Ma­
tern und Sergej Balaschow haben schon meh­
rere erlesene Programme entworfen, die allen 
Besuchern sehr gefallen haben. Für den Abend, 
der dem 60. Jahrestag des Leninschen Komso­
mol gewidmet war. Tiattcn die Filmamateure 
des Werks einen Dokumentarstreifen über die 
Geschichte des Komsomol von Pawlodar ge­
dreht.“

Arbeit und Erholung sind in unserem Lande 
eng miteinander verbunden, ergänzen einander. 
In den Beschlüssen des XXV. Parteitags wurde 
die Notwendigkeit unterstrichen, die aktive Er­
holung der Werktätigen zu vervollkommnen.Die 
sc Weisungen der Partei werden allerorts ver­
wirklicht, denn Erholung ist eine Quelle der 
guten Stimmung der Sowjetmenschen, ein 
Born für Gesundheit, frohen Mut und Schaf­
fenskraft.

Es singt Bibigul
Die weltbekannte kasachische 

Sängerin Bibigul Tulcgcnowa kam 
unlängst mit einer Gastreise ins 
Gebiet Uralsk.

Die Volkskünstlerin der UdSSR. 
Staatspreisträgerin der UdSSR und 
der Kasachischen SSR ist bereits 
in den Sowchosen „Enbekski" und 
„Ulentinski", Rayon Akshaik auf-

getreten.
Ferner wird sie in eine Reihe an­

derer Wirtschaften des Gebiets 
kommen, wo sie von begeisterten 
Zuhörern erwartet wird. Man er­
wartet die beliebte Sängerin auch 
im Gebietszentrum, wo sie ein gro­
ßes Schlußkonzert geben wird.

Herbert HELD
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Heinrich EDIQER, 
Briefredakteur der „Freundschaft“

Eine blaue Kette winziger Seen, 
üppiges Waldgrün und mittelhohe 
malerische Hügel, auf denen sich 
moderne, mit bunfer Keramik deko­
rierte Wohnhäuser erheben. So sieht 
der Moskauer Wohnkomplex 
senewo aus, der für 220 000 Ein­
wohner berechnet ist.

Trotz des intensiven Baus zahl­
reicher Objekte der Olympiade 80 
bekommen in der sowjetischen 
Hauptstadt täglich über 500 Fami­
lien neue Wohnungen.

Jassenewo ist einer solcher Kom­
plexe am südwestlichen Rand der 
Stadt.

Im Bild: Die neuen Wohnviertel 
von Jassenewo.

Jai-
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Felszeichnungen 
entdeckt

Eine mehrstufige Galerie 
Felsritzzeichnungen, die von 
Archcologen Kasachstans in — 
Ausläufern des Tschu-Ili entdeckt 
wurden, machten die Forscher mit 
dem Leben der Viehzüchter mehre­
rer Epochen bekannt. Der mittlere 
Teil der „Galerie" befindet sich im 
Berggebiet Tarngaly. An einer stei­
len Felswand aus hartem Sandstein 
ist das größte Werk der Bildhauer 
des Altertums dargestellt — ein 
Bild, das eine Gottheit inmitten 
von Wild- und Haustieren zeigt. 
Um dieses Bild zu schaffen, brauch­
te der Ritzzeichner der Bronzezeit 
eine Fläche von 15 Quadratmeter.

Der Zeichner hat diesen Ort nicht 
umsonst gewählt: Von der be­
quemen Bühne aus anstehendem 
Gestein, die am Fuß des stufenför­
migen Abhangs entstanden ist. 
erschließt sich eine gute Sicht auf 
sein Werk.

Mehrere hundert Meter die Berg­
schlucht entlang ziehen .von hier 
aus ihrem Sujet und Stil nach' ver­
schiedene Kompositionen von Ritz­
zeichnungen. Außer der Bilderrci- 
he aus der Bronzezeit sieht man 
hier deutlich die Monumcntalwer- 
ke der sakischen und alttürkischen 
Ritzzeichenmeister. Interessant ist 
die Tatsache, daß sie für ihre Dar­
stellungen nicht selten die schon 
vorhandenen Bilder als Hinter­
grund nutzten. Sie gingen mit den 
Werken ihrer Vorgänger schonend 
und behutsam um. Die Sujets, die 
in verschiedenen Epochen auf der­
selben Felsfläche vereint wurden, 
schmälern keinesfalls den beider­
seitigen künstlerischen Wert So 
ist die Zeichnung „Der Fahnenträ­
ger", die den späten Nomaden 
(VII,—VIII. Jahrhundert) gehört, 
von einem alttürkischen Künstler 
auf dem Bildnis eines rennenden 
Stiers, aus der Komposition der 
Bronzezeit geritzt. Der Zeichner 
hat das Werk seines Vorgängers 
unberührt gelassen. Es fügt sich 
organisch in sein Bild hinein.

Im Ensemble der Bildergalerien 
aus Stein gibt es viele ausdrucks­
volle Sujets, solche wie „Der Den­
ker". ..Zweikampf eines berittenen 
und eines zu Fuß gehenden Bo­
genschützen". „Mehrgesic h t i g e 
Gottheit und der Stier“. Die Künst­
ler des Altertums haben auf Tau­
senden Bildern Alltagsszenen aus 
dem Leben ihrer Völker geprägt 

(KasTAG)

von 
den 
den

Ein edler Beruf

rj IE Tage der Rosen waren recht 
bald vorbei, schon ein Jahr 

später ließen sie sich scheiden. 
„Kopf hoch“, meinten einige Freun­
dinnen. „Du bist jung und hübsch, 
wirst dein Glück in einer neuen 
Ehe findenl" .Ach“, erwiderte die 
enttäuschte junge Frau, „die Ehe 
ist überhaupt etwas Überholtes 
und Eheglück ist nur ein Trugbild. 
Sie ist doch dem Absterben verfal­
len. Das ist in der ganzen zivili­
sierten Welt so. Wahrscheinlich 
sind die Grundpfeiler der Ehe 
morsch geworden.»"

Uber „die ganze zivilisierte Welt“ 
wollen wir hier nicht sprechen, 
aber für unser Land trifft ein solch 
schwarzes Bild kaum zu. Doch 
auf die leichte Schulter darf man 
das Problem auch nicht nehmen, 
und es lohnt sich, gründliche so­
ziologische Forschungen auf die­
sem Gebiet zu unternehmen.

Im Haus für Eheschließungen 
der Stadt Petropawlowsk, das von 
Ludmilla Matjagina geleitet wird, 
besteht eine kleine Forschergrup­
pe. die sich mit der Untersuchung 
von Problemen der sowjetischen 
Familie beschäftigt. Zur Gruppe 
gehören 10 Studenten der pädago­
gischen Hochschule, denen man 
hier gute Bedingungen für ihre 
Forschungen geschaffen haL

Die angehenden Soziologen ha­
ben sich die Aufgabe gestellt, 
den Prozeß der Formierung und 
Entwicklung der Familie (unter 
den Bedingungen der Stadt) zu 
untersuchen, nachzuforschen, wie 
sich ihre moralische Haltung, ihre 
inneren und äußeren Beziehungen 
gestalten, ihre Fähigkeit, die mög­
lichen Schwierigkeiten zu überwin­
den, um das Eheglück zu erhalten. 
Außerdem ist es wesentlich zu er­
mitteln. wie die jungen Menschen 
sich das Familienleben vorstellen 
und inwieweit diese Ansichten reel 
sind. Es ist wohl augenscheinlich, 
daß man. ohne sich im Familienle­
ben ein klares Ziel zu stecken, 
ohne sich vorzustellen, wie es zu 
erreichen wäre, eine feste Ehe 
kaum schließen kann. Die Familie— 
das ist ein künftiges Vaterhaus, 
und jedes Haus muß ein festes 
Fundament haben, muß aus guten 
Baustoffen und nach einem präzic- 
sen Entwurf errichtet werden. Nur 
in diesem Fall wird es im Haus 
hell und gemütlich sein, wird cs 
seinen Bewohnern zuverlässigen 
Schutz vor dem Unwetter bieten, 
das ja mal kommen kann..

Man begann mit der Befragung 
jener Jugendlichen, die Gesuche 
für den Eintritt in die Ehe iq das- 
Standesamt einreichten Der Fra­
gebogen gibt Aufschluß über Al­
ter. Bildung. Beruf, materielle La­
ge sowie über das Niveau der 
Juristischen, staatsbürgerlichen, päd- 

haushältlichen

Natürlich leidet jede Umfra- 
gungsmethode an einem gewissen 
Subjektivismus, weil der Fragende 
meistens das Erwünschte als das 
Wirkliche auffaßt. Doch je reicher 
die gesammelten Unterlagen sind, 
desto geringer ist dann dieser 
Mangel. Vorläufig sind etwa 500 
Fragebogen analysiert worden. Das 
Ergebnis spricht jedenfalls davon, 
daß man im Haus für Eheschlie­
ßungen ein sehr nützliches und 
wichtiges Vorhaben startete, daß 
es sich lohnt, diese Arbeit zu un­
terstützen und fortzusetzen. Schon

Schlimmas daran, daß einige Mäd­
chen und Jungen unter Hunderten 
anderen eis Grund für ihr Vorha­
ben einfach angaben: „Es ist Zeit", 
und nur ganz wenige erklärten, sie 
hofften ihre Lebensweise durch die 
Ehe zu verbessern. Wir haben das 
Recht, diese Verbesserung nicht 
als eine ausschließlich materielle 
zu betrachten. Unter Lebensweise 
verstehen wir ja etwas anderes, 
jedenfalls gehören die geistigen, 
die kulturellen Ansprüche und de­
ren Befriedigung auch dazu. Und 
die Grundidee, daß die Ehe ohne

Was meinen Sie dazu? --------

deutlich zum Vorschein: alle Be­
fragten möchten eine eigene' Woh­
nung haben. Vorläufig kann unse­
re Stadt diesen berechtigten 
Wunsch leider noch nicht allen er­
füllen. Ein bedeutender Teil der 
Neuvermählten wird die erste Zeit 
bei den Eltern wohnen. Schlimm 
ist das nicht. Mit den Angehörigen 
unter einem Dach zu wohnen, 
könnte mit Berücksichtigung ihrer 
größeren Lebenserfahrung für die 
£ ungen Leute oder auch sogar für 
eide Seiten vorteilhaft sein.- Doch 

leider mangelt es der älteren Ge-

allein die Initiative der Komsomol­
zengruppe der Studenten, die ihre 
Aufmerksamkeit der Familie 
schenkt, dieser Grundzellc unserer 
Gesellschaft, in der die Persön­
lichkeit gestaltet wird. Ist lobens­
wert

Es wäre voreilig, schon jetzt 
Schlußfolgerungen zu ziehen: die 
Arbeit hat ja erst begonnen. Mit 
der Zeit werden die Forscher wahr 
scheinlich selbst imstande sein, 
darüber gründlicher zu berichten. 
Heute möchte ich nur einige Ge­
danken äußern, die schon bei einer 
flüchtigen Einsicht der Materialien 
der Umfrage auftauchen.

Es sei betont, daß die Ant­
worten auf alle Fragen in der Re­
gel sehr aufrichtig sind und zwei­
fellos deutlich davon sprechen, 
wie vorteilhaft sich unsere Jungen 
und Mädchen von ihren Altersge­
nossen in der kapitalistischen Welt 
unterscheiden. Sie leben in einer 
Gesellschaft, die die Familie 
schützt, die tatsächliche Gleichbe­
rechtigung von Frau und Mann 
gewährleistet. Unsere Jugend wählt 
sich ihren Lebensgefährten auf 
Wunsch des Herzens ohne jegli­
chen Anflug von kaltem materiel­
lem Rationalismus und ist keinem 
Zwang durch überholte bürgerliche 
Vorurteile ausgesetzt.

Die Fragebogen sind natürlich 
anonym. Die Forscher interessiert 
nicht, wer gerade mit „ja" oder 
„nein“ antwortet. Es geht um die 
Wahrheit, und unsere Jugend ' ' 
in der Tat wahrheitstreu, 
bleibt außer Zweifel.

Charakteristisch sind die Ant­
worten auf dig Frage über die .Mo­
tive, eine Ehe zu schließen. 88 
Prozent der Mädchen und 96 Pro­
zent der Jungen erklärten, daß cs 
die Liebe ist. die sie veranlaßt, 
das zu tun. Es ist gewiß nichts

Liebe nicht glücklich sein kann, ist 
auch für diesen Teil der Befragten 
führend. Tiefe Achtung und An­
hänglichkeit sind die vorherrschen­
den Gefühle der jungen Eheleute. 
Wenn sie es nur gelernt hätten, 
diese edlen Gefühle warmzuhai­

ist 
das

materielle Sicherstellung 
macht den künftigen Eheleuten 
keine Sorgen, und die Möglichkeit. 
In dieser Hinsicht selbständig zu 
werden, ist eine Voraussetzung für 
den festen Bund, nicht aber die 
Hauptsache, wie es in der bürger­
lichen Welt gilt, wo das Kapital 
Alleinherrscher Ist. Diese Frage 
ließen 9 Prozent der Frauen und 
12 Prozent der Männer offen. Hiel­
ten sie das einfach für unwesent­
lich? Monatlich erhalten bis 100 
Rbl. Frauen — 40 Prozent. Män­
ner — 4 Prozent. Einen Monats­
gehalt von etwa 120—150 Rbl. 
beziehen 14 Prozent der Frauen 
und 29 Prozent der Männer, 26 
Prozent der letzteren bekommen 
bis 180 Rbl. und weitere 16 Pro­
zent verdienen bedeutend mehr. 
Aus der ganzen Tabelle, die wir 
nicht anführen, kann man schluß­
folgern, daß der Durchschnittslohn 
sowohl der jungen Männer als 
auch ihrer Frauen, ihnen ohne die 
Unterstützung der Ellern oder Ver­
wandten ein ökonomisch selbstän­
diges Leben sichert. (Auf reiche 
Erbschaften wird kaum jemand 
bauen), auch das ist ein Prinzip 
der sozialistischen Lebensweise: 
entweder studiert oder, arbeitet 
man.

Der verhältnismäßig größere 
Lohn der Männer ist auf den Um­
stand zurückzufüliren, daß sie mei­
stens in Werken und Fabriken 
oder im Transport arbeiten, wäh­
rend viele Mädchen in der Dienst­
leistungssphäre beschäftigt sind.

Ein heißer Wunsch- kommt

neration oft an Weisheit,' an päd­
agogischem Takt, um die junge Ehe 
mehr moralisch als materiell zu 
unterstützen. Hier hängt sehr viel 
von den konkreten Menschen und 
nicht alles von den Umständen ab.

Alle Achtung verdient das Bil­
dungsniveau der jungen Leute. 
Die Mädchen gehen da voran: Nur 
10 Prozent haben keine vollstän­
dige Mittelschulbildung, unter den 
Jungen ist dieser Prozentsatz et­
was höher. Die überwiegende 
Mehrzahl der Mädchen absolvierte 
die 10. Klqsse, 28 Prozent haben 
Fachschulen und 5- Prozent — 
Hochschulen hinter sich, während 
nur 2 Prozent der jungen Männer 
^schlossene Hochschulbildung 

n. Die Tatsache, daß die 
Jugendlichen beiden Geschlechts 
in den meisten Fällen Mittelschul­
oder Faohmittclschulbildung ge­
nossen haben, ist bemerkswert und 
auch für die Ehe günstig. Doch 
bleibt die Möglichkeit der Fortset­
zung der Bildung im Fernstudium, 
muß die Selbstbildung, die Propa­
ganda von politischem, rechtskund- 
lichcm, technischem und anderen 
Formen des Wissens verstärkt wer­
den.

Besorgniserregend sind unseres 
Erachtens zwei Fragen.

Um die Ehe zu festigen, den 
Bund sicherer zu machen, muß 
man wissen, ob sich „das Herz 
zum Herzen findet", müßten die 
Jugendlichen sich besser kennen 
lernen, sich in Freud und Leid be­
währt haben. Mit der gesetzmäßigen 
monatlichen Wartefrist zwischen 
Einreichung des Gesuchs um Ehe­
schließung und dem feierlichen Akt 
im Standesamt ist das Problem 
kaum gelöst. Liebe auf den ersten 
Blick mag cs vielleicht geben... 
Dieses Thema wollen wir hier nicht 
zur Debatte stellen, doch man mö­
ge sich über folgende Zahlen Ge-

danken machen. Unter den Befrag­
ten kannten einander 1 oder 2 Mo­
nate — 9 Prozent, 63.Prozent der 
in die Ehe tretenden Mädchen und 
Jungen kannten sich weniger als 
ein Jahr. Ist das nicht zu wenig? 
Ist nicht' damit der Umstand zu 
erklären, daß nicht alle, die ihr 
Gesuch einreichten, später wirklich 
noch einmal ins Standesamt ka­
men? Dieses Problem ist noch zu 
wenig erforscht, und über die Ur­
sachen der Erscheinung kann man 
noch nichts Wesentliches sagen. 
Zwischen der Länge der voreheli­
chen Periode der Bekanntschaft 
und dem Eheglück besteht wohl 
keine direkte Abhängigkeit, und 
doch spricht die oben erwähnte 
Analyse von einer gewissen Leicht­
fertigkeit der Jugend in Fragen 
Ehe und Familie: Das Gefühl der 
persönlichen Verantwortung für 
die Gründung der Grundzelle in 
unserer Gesellschaft, die Bildung 
einer neuen Familie ist im allge­
meinen ungenügend entwickelt. 
Auf diesem Gebiet gibt es noch 
Neuland zu erschließen. Was wis­
sen unsere Mädchen und Jungen 
über die Familienbeziehungen, wie 
man diese sicher ausbauen muß?

Und nun kommen wir zum zwei­
ten Problem. Im Fragebogen hieß 
es: „Was haben Sic über die Fa­
milie und die Erziehung der Kin­
der in der Familie gelesen?" Es 
stellte sich heraus, daß 87 Prozent 
der Mädchen und 94 Prozent der 
Jungen es nie mit Literatur über 
diese Probleme zu tun hattcnl Und 
das sind künftige Väter und Müt­
ter?... Wie kommt cs, daß sie auf 
diesem höchst verantwortlichen so­
zialen Gebiet ganz unbeschlagen 
blieben? Staatsbürgerliche Unrei­
fe... wer trägt da die Schuld: die 
Familie, die Schule, die Öffentlich­
keit? Die Jugend hat freilich man­
chen Film über Erziehungsproble­
me gesehen, doch deswegen Ist 
die große Bedeutung der Lektüre 
nicht zu unterschätzen.

Im Haus für Eheschließung In 
Petropawlowsk werden Vorfesun- 
En für die Jugend gehalten. Es 

gewissermassen die Liquidie­
rung des Analphabetentums im 
pädagogischen, medizinischen und 
rechtskundlichen Bereich für Mäd­
chen und Jungen, die eine Ehe 
schließen wollen, die Eltern sein 
werden. Doch tauchten dabei aller­
lei Schwierigkeiten auf. Diese kön­
nen nur im Komplex der Erzie­
hungsarbeit überwunden werden, 
da müssen wir alle anpacken, die 
ganze Öffentlichkeit. Und unbe­
dingt weiter gehen — nicht bei 
den ersten Schritten stehen blei­
ben. Es lohnt sich, die Jugend ist 
unsere Zukunft.

Isaak HARMS, 
Mitglied des Kuibyschewer 
Stadtbezirksrats für kommuni­
stische Erziehung 
Petropawlowsk

Nicht von ungefähr heißt cs im 
Volke: „Hat's Brot — hat's keine 
Not!" Wieviel Mühe und beharrli­
che Arbeit kostet es Tausende und 
aber Tausende Mechanisatoren, 
Agronomen, dem Lande genug 
Getreide zu geben! Gerade deshalb 
genießen unsere Getreidebauem 
verdiente Ehre und Hochachtung...

Doch das Getreide in den Korn­
kammern unseres Landes ist noch 
nicht das duftende Brot auf unse­
ren Tischen. Der Weizen muß ge­
mahlen und das Brot gebacken 
werden. Und da stehen die Bäcker 
ihren Mann. -Diesem edlen Beruf 
widmete sich vor 18 Jahren Maria 
Desch, die heute als Schichtmei­
sterin der Großbäckerei in VAan- 
nowka, Gebiet Tschimkent, arbei­
tet. Die Fabrik versorgt mit Brot, 
Semmeln. Kringeln u. a. m. alle 
Dörfer und Siedlungen im Rayon 
Tjulkubas.

Maria Jegorowna kann sich noch 
('ut an den Anfang ihrer Arbeits­
aufbahn erinnern. Als ganz uner­

fahrenes Ding war sie damals in 
die Bäckerei gekommen. Die Arbeit 
war hier ziemlich schwer, denn die 
Ausrüstungen waren veraltet, die 
meisten Arbeiten waren noch nicht 
mechanisiert. Der Teig wurde von 
der Hand in den Ofen gesetzt, die 
Teigknetmaschine — mit der Hand 
gedreht.

Doch Maria Jegorowna scheute 
keine Schwierigkeiten. Im Gegen­
teil — ihr gefiel der Bäckerberuf 
mit jedem Tag besser. In kurzer 
Zeit meisterte sie vollkommen den 
gesamten technologischen Prozeß 
des Brotbackens.

Ihre Fähigkeiten, ihr gewissen­
haftes Verhalten zur Arbeit blieben 
nicht unbemerkt. Man schickte 
Frau Desch zu einem kurzfristigen

Lehrgang, wo sie die praktischen 
Kenntnisse mit theoretischen unter­
mauerte.

1969 wurde die Bäckerei teilweise 
rekonstruiert viele alten Ausrü­
stungen durch neue ersetzt Die 
Arbeitsverhältnisse wurden bedeu­
tend besser. 1975 baute man die 
Bäckerei völlig um. Man stellte 
neue Maschinen auf, die Ofen wer­
den jetzt mit Gas statt Kohle ge­
heizt.

Die Arbeit wurde für Maria 
Desch noch interessanter. Sie lei­
tet jetzt eine Brigade aus 15 Mann. 
Im großen und ganzen sind das 
erfalWene Fachleute. Meister ihrer 
Sache, Im sozialistischen Wettbe­
werb der Bäcker ist die Brigade 
Desch stets voran. Das Kollektiv 
wetteifert mit dem Schichtkollektiv 
der Meisterin Anastasija Kladiko- 
wa. Beide Meisterinnen führen den 
Titel ..Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit“.

Auch im laufenden Jahr wird in 
der Brigade Desch erfolgreich ge­
arbeitet: 960 Tonnen Brot und
Backwaren haben die Mitglieder 
dieser Brigade im ersten Halbjahr 
gebacken.

In der Brigade zeichnen sich 
Tassakul Turgumbajewa. Anna 
Koslowa. Adolf Schneider und an­
dere durch mustergülti- 
ge Arbeit aus. Menschen verschie­
dener Nationalitäten arbeiten 
in der Desch-Brigade. doch ihre 
Freundschaft. Einigkeit und Ar­
beitsdisziplin sind beneidenswert. Ein 
Ziel vereint sie — die Menschen 
mit schmackhaften Brotwaren zu 
versorgen.

Harald REDEKOP

Dshambul

Unsere Anschri
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Gärten 
des Dorflehrers

Eugen OBERT

Die Einwohner der Siedlung 
Montai-Tasch erinnern sich noch an 
die Sohlucht. die sich mitten durch 
die Siedlung gezogen hat. Heute 
breitet sich hier der schöne Obst­
garten aus — der Stolz der Ein­
wohner. Er wurde vom Lehrer der 
örtlichen Schule Chaip Iljassow 
angcpflanzt und großgezogen. In 
dieser Arbeit waren und sind ihm 
seine Frau Saltanat und ihre elf 
Kinder behilflich.

Die Dorieinwohner nennen Iljas­
sow ihren Mitschurin, der in der 
sonnverbrannten wassera r m c n 
. .........................................  Г’ 
.................... ....... , ___ r__ des 
Lehrers sind noch dreißig Familien 
gefolgt, die ebenfalls Obstgärten 
um ihre Häuser angelegt haben.

Der größte und schönste ist aber 
der Obstgarten der Majakowski- 
Mittelschule, in der Chaip Iljassow 
bereits zehn Jahre tätig ist. Seine 
aktiven Helfer '---------
Naturfreunde.

Steppe diese herrliche Oase 
schaffen hat. Dem Beispiel

Nach schwerem Leiden verstarb 
in Omsk kurz nach seinem 90. Ge­
burtstag der Personalrentner von 
Unionsbedeutung Eugen OBERT.

Als junger Arzt mafhte er den 
ersten Weltkrieg im Lazarett an 
der Front mit, leitete im Bürgerkrieg 
die Sanitätsabteilung eines Militär­
kreises, war später als Kommissar 
für Gesundheitswesen an der mitt­
leren Wolga und auf anderen ver­
antwortlichen Posten im Gesund­
heitswesen der UdSSR tätig. Die 
letzten zehn Jahre vor der Pensio­
nierung wirkte der erfahrene Arzt 
in Akmolinsk (heute Zelinograd).

Bis ins hohe Atter beteiligte sich 
Eugen Obert, Kommunist seif 1924, 
aktiv am gesellschaftlichen Lebon. 

Das lichte Andenken an den 
Verschiedenen wird in den Herzen 
aller, die Ihn kannten, fortleben.

Wir drücken den Hinterbliebenen 
unser tiefempfundenes Beileid aus.

Freunde und Bekannten

sind die jungen

Alfred MERZ 
Gebiet Tschimkent
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